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Absnncmeuts - Muladllug .
Zum bevorstehenden OuartalSwechsel erlauben wir uns ,

zum Abonnement auf das

„ Herliner Polksvlatt "
nebst der wöchentlich erscheinenden Grattsdeilage

„JUnstrirtes Sonntagsblatt "
einzuladen .

Der Standpunkt unseres Blattes ist bekannt . Es steht auf
dem Boden des unbeugsamen Rechtes . Die Erforschung und

Darlegung der Wahrheit auf allen Gebieten des öffentlichen
Lebens ist seine einzige Ausgabe . Als treuer Berather und

Streiter für die Aufhebung und Ausgleichung der Klassenaegen -
sätze ist das „ Berliner UolKsblatt " ein entschiedener Gegner
jeder Politik , die ihre Endziele in der Bevorzugung einzelner ,
heute schon bevorzugter Gesellschaftsklassen findet .

Das ,. Berliner NolKsblntt " sucht seine Aufgabe durch

sachliche Behandlung der politischen als auch der Tagesfragcn

zu erfüllen. Die gleichen Grundsätze leiten uns bei Besprechung

unserer städtischen Angelegenheiten .
In unserm täglichen Feuilleton beginnen wrr von heute

an mit der Veröffentlichung des berühmten sozialpolitischen
Romans

von Disraeli ,
der für unsere Leser von

Natalie Liebknecht
übersetzt worden ist .

„ Wäre Disraeli nie in das englische Parlament gekoinmen, "
sagt Wilhelm Liebknecht , „ so würde er fich durch seine
Romane einen dauernden Namch gemacht haben . "

Daß Disraeli fich immer für die tieferen Strömungen iin

Volke einen klaren Blick bewahrt hatte , das hat er namentlich

durch seine „ Sydil " gezeigt , welche die englische Arbeiter -

dewcgung zu Ende der dreißiger und Anfang der vierziger

Jahre behandelt . Er giedt von der Lage der Fabrikarbeiter in

den großen Industriezentren und von den Bestrebungen der Ge -

werkschaften und der Chartisten die treucste und doch glänzendste
Schilderung , welche die Literatur kennt .

Thue nun Jedermann , der sich mit unseren Zielen in Ueder -

einstimmung befindet , an seinem Platze seine Schuldigkeit . Das

. . Berliner Uolllsblatt " muß in immer weiteren Kreisen
Eingang finden , für das wcrkthätige Volk darf in Berlin kein
anderes Organ existiren .

Der Abonnemrntsprei » beträgt für das ganze Viertel -

jähr 4 M. » monatlich 1,35 M , wöchentlich 85 pf .
Bestellungen werden von sämmtlichen Zeitungsspediteuren ,

sowie von der Expedition unseres Blattes , Zimmrrstraße 44 ,
entgegengenommen .

Für außerhalb nehmen sämmtliche P- staustalten Be -

fiellungen an .

Die Redaktion und Erpedition
des „ Berliner Uolksblatt " .

Itemlletcrn .
»ertotm . ] _ [ 1

Disraeli
dessen berühmten Roman Sybil wir in den Feuilleton -
Spalten unseres Blattes zu veröffentlichen gedenken , ist
durch sein Leben , Wirken und Dickten eine der interessan -
testen und zugleich bedeutendsten Persönlichkeiten der neueren

Geschichte. Unter der Ueberschrist : „ Ein Ritter vom Geist "
widmete ihm die „ Neue Welt " im Jahrgang 1881 ( Nr. 32

und 33 ) als Nachruf eine biographische Skizze, welche wir

nachstehend, mit Erlaubniß des Verfassers und Verlegers ,
zum Abdruck bringen :

Ein Ritter vom Geist .

Am 21 . Dezember 1804 als „ Zudenjunge " geboren ,
am 19 . April ' 1881 als Führer der stolzesten Aristokratie
der Erde gestorben , betrauert von England , das in ihm den

größten seiner neueren Staatsmänner bewundert , verdient

Benjamin DiSraeli , Graf Beaconsfield , wenn einer ihn
verdient , den stolzen Titel t „Ritter vom Geist " — ein Titel ,
den beiläufig er erfunden hat , lange vor dem Roman

Gutzkow ' s .
Ein „Abenteurer " , ein „ Emporkömmling " ist er genannt

worden ; gut ! versteht man unter einem Abenteurer den

Mann , der , einzig und allein auf sich selbst gestellt , die

Welt erobern will und sie erobert — dann war er ein

Abenteurer und auch ein Emporkömmling .

Das englische Sprüchwort : where there i « g will

there ü> a wav , wo , der Wille ist , da ist ein Weg, wäre

das geeigneste Motto für eine Lebensbeschreibung Disraeli ' s .

Sein Großvater war im Jahr 1748 aus Venedig , wohin
die Familie im 16 . Jahrhundert während der Zudenverfol -
gunaen aus Spanien geflüchtet war , nach England über -

gesiedelt . Die Familie gehört der Raffe der Sefardim an ,

§ 38 *
Die Rolle dieses fatalen Paragraphen des Sozialisten -

gesetzes , der die unter dem Namen „ kleiner Ä e -

lagerungszustand " bekannte Maßregel enthält , be -

findet sich immer noch in aufsteigender Linie . Wer da

glaubte , der kleine Belagerungszustand werde keine weiteren
Gebiete okkupiren , der wuß sich bitter enttäuscht sehen . Das

neue Gebiet , das nunmehr als „belagert " anzusehen ist, ist
der größte der einzelnen Landstriche , die von der Maßregel
bisher betroffen worden sind . Es erstreckt sich längs des

nördlichen Ufers des Mains von Hanau bis dicht vor

Mainz . Die Mainlinie überschreitet der Belagerungszustand
nach Süden zu , da, wo er das Stadtgebiet Frankfurt um -

faßt . Nach Norden und Nordwesten erstreckt er sich weit in
die Gebirgszüge des Taunus hinein .

Wir haben nicht zu den Leichtgläubigen gehört , welche
sich einredeten , der Belagerungszustand werde in Spremberg
stille stehen . Eine so kampflustige Regierung wie die unsrige ,
die ohnehin den Vortheil hat , im Kampfe gegen die Parteien
der weitaus stärkere Theil zu sein , läßt eine so scharfe Waffe ,
wie der § 28 eine ist, nicht in der Scheide verrosten . Und

wir sind der Ueberzeugung , daß der kleine Belaaerungs -
zustand bald auch an anderen Orten als bei Frankfurt den

Main überschritten haben wird . Denn die hessischen Ge -

bietstheile , in denen eine starke sozialistische Strömung herrscht ,
reichen zu nahe an das neuerdings belagerte Gebiet heran ,
ja sie stoßen an einzelnen Punkten dicht mit demselben
zusammen . So wird es nicht ausbleiben , daß die hessische
Regierung , namentlich wenn sich aus Frankfurt aus -

gewiesene Persönlichkeiten zahlreich auf den hessi -
schen Gebietstheilen ansiedeln werden , gleichfalls
zur Anwendung des § 28 schreiten wird , wozu ihr der

Äundesrath die erforderliche Genehmigung schwerlich ver -

sagen wird .

Was die Erwerbsarten der von der Maßregel betroffe -
nen Bevölkerung anbetrifft , so sind es im Hanauer Gebiet

meistens Gold - und Silbcrarbeiter , sowie Tabaks - und

Zigarrenarbeiter , welche sich an der politischen Bewegung be -

theiligt haben ; in der Stadt Frankfurt sind dabei alle

Branchen vertreten , besonders zahlreich aber Tischler und

Schuhmacher , in Höchst meistens Metallarbeiter . Gold -

arbeiter und Tischler werden wohl besonders hart betroffen .
Für diese Branchen geht nach Weihnachten , resp . Neujahr
die Saison vorüber und es wird ihnen schwer halten , an -
derswo Beschäftigung zu finden . Auch unter den Metall -

arbeitern , Maschinenbauern u. s. w. herrschte in der letzten
Zeit vielfach Beschäftigungslosigkeit und diejenigen
die noch einen erträglichen Verdienst hatten , konnten sich
glücklich schätzen . Nun wird Mancher seine Arbeit verlassen
müssen . Und das gerade zu Weihnachten und während in

Südwest - Deutschland überall ein tiefer Schnee liegt , während
draußen Wind und Schneegestöber tobt . Das ist ein sehr

d. h. der Juden , die niemals die Länder des Mittelländischen
Meeres verlassen haben . Der Vater Benjamins , Isaak ,
geboren 1766 , machte sich in der Gelehrtenrepublik einen

Namen ; und da er auch ein ansehnliches Verntögen besaß ,
so wurde für die geistige Ausbildung des schon früh
außerordentliche Begabung verrathendeu Benjamin alles auf -
beboten .

In England waren die Juden bis in die Mitte dieses
Jahrhunderts von der politischen Laufbahn ausgeschlossen —

um dieses Hinderniß aus dem Wege des Sohns zu ent -

fernen , trat Isaak Disraeli im Jahr 1817 mit ihm zum
Christenthum über .

Benjamin Disraeli ist aber , wenn nicht dem Glauben ,
doch den Traditionen seines Volkes treu geblieben ; er hat
mit Stolz semitische Abstammung bekannt , uud in seinen
Schriften jede Gelegenheit zur Verherrlichung der Juden
benutzt .

Man könnte sagen , er sei in dieser Beziehung geradezu
aufdringlich gewesen , allein , wenn man Disraeli ' s Stellung
bedenkt , den Vertreter der geächteten Rasse inmitten der

Vertreter der ächtenden Rasse sich vorstellt , der wird zu -
cstehen müssen , daß das Betonen des jüdischen Standpunkts
oher moralischer Muth war .

Eine Zeit lang versuchte es Disraeli mit der Juristerei ;
er wollte Advokat werden und begann die in England
üblichen , praktischen Lehrjahre . Doch er kam bald von diesem
verkehrten Gedanken zurück , und beschloß Schriftsteller und

Politiker zu werden .
Kaum 20 Jahre alt veröffentlichte er seinen ersten

Roman : Vivian Grey , der das größte Aufsehen erregte und

die Aufmerksamkeit auf den Verfasser lenkte .

Seine politische Richtung ist hier schon angedeutet ; sein
Wesen scharf ausgeprägt .

Mehrere Jahre schrieb Disraeli nichts von Belang . Er

reiste viel , studirte die Politik als Wissenschaft und nach dem

Siege der Reformbill im Jahr 1832 ging er daran , sich
einen Sitz im Unterhaus zu erkämpfen .

trauriger Moment , um sich eine neue Heimath , eine neue

Existenz zu suchen und die Familie zu verlassen .
Ueber die Gründe , welche zu der Anwendung des § 28

auf Frankfurt , Hanau und Höchst führten , giebt der weiter
unten abgedruckte Bericht in üblicher Weise „Rechenschaft " .
Viel sagt er nicht und nur das Eine ist mit Sicherheit zu
behaupten , daß die Frage der Verhängung des kleinen Be -

lagerungszustandes über Frankfurt und Umgebung schon
lange in der Schwebe war . Bekanntlich tauchte schon bei
der Ermordung des Polizeiraths Rumpff die Frage auf , ob
der kleine Belagerungszustand nicht über Frankfurt zu ver -

hängen sei. Damals sollen die Verwaltungsbehörden davon

abgerathen haben , eine so große Bevölkerung für die That eines

Einzelnen oder Einzelner büßen zu lassen . Heute wird mit -

getheilt , die jüngst in Frankfurt stattgehabten Verhaftungen ,
die sich auf etwa 40 Personen erstreckten , hätten die Ver¬

hängung des Belagerungszustandes unbedingt nöthig ge -
macht ; man sei einer weitverzweigten geheimen Verbindung
auf die Spur gekommen . Nun , wenn dies einen Grund

abgeben soll , so hätte unseres Erachtens doch erst der Aus -

gang der Untersuchung gegen die Verhafteten abgewartet
werden niüssen . Es steht doch noch nicht fest, daß sie von
den Gerichten auch der Vergehen schuldig befunden werden ,
wegen deren Polizei und Staatsanwaltschaft gegen sie ein -

schreiten . In Spremberg ist freilich der Ausgang der an -

gestrengten Prozesse auch nicht abgewartet worden .

Auf den Landstrich , wo sich Rhein und Main ver -

binden , hat man in Berlin immer ein besonderes
Augenmerk gehabt . Man denke daran , daß schon vor etwa

zehn Jahren — wenn wir uns recht erinnern — dem

Reichstage der Antrag vorgelegt wurde , aus dem Wahlkreise
Offenbach - Dieburg einige Gebietstheile auszuscheiden , und

zwar waren es gerade diejenigen , die am stärksten von

sozialistischen Elementen besetzt waren .

Man sieht , der Belagerungszustand schreitet langsam ,
aber sicher vor und besetzt die Zentralpunkte des öffent -
lichen Lebens . Daß dies möglich ist, verdankt man jenen
Freisinnigen , die im Jahre 1884 die Verlängerung des

Sozialistengesetzes herbeiführten , und Herrn Windthorst und

Genossen , die zwar gegen eine Verlängerung reden , aber

ihre Prätorianer für dieselbe stimmen lassen . Beide Theile
werden bei den Wahlen die Kosten für den Vormarsch des

kleinen Belagerungszustandes nach Süden zu bestreiten
haben . _

politische Uebrrstcht .
Der kiandelspolitische Kampf zwischen den einzelnen

Staaten Europas beginnt immer heiliger zu wüthen ! Das

Jahr 1887 scheint an zoll - und handelspolitischen Verwickclun -

gen ganz besonders reich werden zu sollen . In weit größerem
Umfange als je zuvor seit Beginn der gegenwärtigen Schutz -
zoll Acra bereitet man neue Erschwenmgen für ven internatio -
nalen Verkehr vor . Halb Europa fast tritt in das nette Jahr

Er hatte keine Partei hinter sich, und obgleich wohl -
habend , doch nicht eins jener Vermögen , die eine Macht sind .

Das erste Mal fiel er durch . Das zweite Mal siel er

durch . Aber er wollte siegen , und schließlich siegte er . Im

Jahr 1837 wurde er in Maidstone gewählt .
Mittlerweile hatte er sich ein politisches System zurecht

gezimmert , das ein eigenthümliches Gemisch von Radikalis -

mus und Konservatismus bildet und in keine der alten

Parteischablonen paßte .
Ein Feuerkopf , brauste er vor Begierde , das Unterhaus

im Sturm zu nehmen . Er rüstete sich zu einer gewaltigen
Jungfernrede . Das Unterhans , dem vor seinen ketzerischen
Ansichten graute , und in dem er gar manchen persönlichen
Feind sitzen hatte — denn er war zu jener Zeit in der

Polemik ebenso boshaft wie witzig — hatte sich vorgenommen ,
den „ Judenjungen " nicht anzuhören . Und nun entstand ein

Kampf zwischen Redner und Haus .
Das Haus lacht , spricht , wirft ihm beleidigende , höhnende ,

verächtliche Zwischenrufe an den Kops.
Disraeli redet laut und lauter .

Zuletzt siegen die vielen über den einen .

Er kann den Lärm nicht durchdringen .
Wüthend setzt es sich nieder mit den Worten :

„ Ich wundere mich durchaus nicht über die Aufnahme ,
welche Sie mir bereitet haben . Ich habe Manches mehrere
Male anfangen müssen , und ich habe meistens meinen Zweck

erreicht . Ich setze mich jetzt , aber die Zeit wird kommen ,
wo sie mich hören werden ! "

Und sie kam .
Seine Ideen über Staat und Gesellschaft , über Re -

gierung und Politik drangen in immer weitere Kreise . Un -

erbittlich wurde die Hohlheit des Liberalismus und die

Heuchelei des Whigthums von ihm gegeißelt , und die Konser -
vativen merkten bald , daß der hochaufgeschossene blasse Mann

mit der Denkerstirn und den jüdischen Zügen das Zeug in

sich habe , ihren Gegnern gefährlich zu werden . Jndeß lange
graute es ihnen vor dieser unheimlichen Genialität , vo



entweder mit der ausgesprochenen Neigung , die desiehendcn
Tarife in protcktionistischem Sinne zu revidircn , oder doch mit
der Absicht , die dargebotene Gelegenheit zu einer verstärkten
zellpolitischcn Abschließung gegen das Ausland energisch aus -

zunutzcn . Rumänien hat den durch den Streit über den
Handelsvertrag mit Oesterreich Ungarn entstandenen Anlaß be -

nutzt , um nicht allein Retorstonsmaßregeln gegen diesen Nach -
barstaat , sondert , auch eine weitgehende Erhöhung seines allge -
tncinen Tarifs gegenüber allen anderen Staaten ins Werk zu
setzen . Griechenland hat im vergangenen Monat be¬
trächtliche Zollerhöhungcn für eine Reihe wichtiger Importartikel
vorläufig in Kraft gesetzt und wird voraussichtlich diese proviso -
rische Maßregel im neuen Jahre zu einer definitiven machen .
Die Schweiz plant ebenfalls für ihren allgemeinen Zolltarif
«ine ansehnliche Zahl von Zollcrhöhungen und wird überdies ,
falls die noch schwebenden Verhandlungen mit dem deutschen
Reiche erfolglos verlaufen sollten , zu weiteren , speziell gegen
Deutschland gerichteten Zollcrhöhungen schreiten . In Oester -
reich - Ungarn war bereits in der ersten Hälfte d. I . eine
Revision des bestehenden Tarifs mit vielen bedeutenden Zoll -
crhö Hungen projektirt , welche sich im einzelnen insbesondere an
das von Deutschland in seiner vorjährigen Zolltarifnovelle
gegebene Beispiel anschlössen ; die jetzt von Ungarn erfolgte
Kündigung des Zoll - und Handclsbündnisses mit der anderen
Reichshälftc wird die diesmal nur vertagte Erhöhung der
vsterreichisch - ungarischen Schutzzölle nunmehr voraussichtlich in
nicht allzu langer Zeit verwirklichen . Es kann nicht ausbleiben ,
daß von einem solchen Ausbau des autonomen österreichisch -
ungarischen Tarifs auch der Abschluß eines neuen Handels -
Vertrages mit dem Deutschen Reiche beeinflußt werden wird ,
da der bestehende Vertrag mit Schluß des Jahres 1887 abläuft .
Italien hat durch die neuerdings erfolate Kündigung seiner
Verträge mit Frankreich und Ocstcrrcich - Ungarn ebenfalls die
Absicht bekundet , seinen Markt in höherem Maße als bisher
gegen die Einfuhr vom Auslande abzuschließen . Die Sätze
des zunächst nur als Gesetzentwurf vorliegenden neuen
italienischen Generaltarifs lassen erkennen , daß es auf eine
gründliche Umgestaltung des italienischen Zollwesens in agra -
rischcr und schutzzöllneiischcr Richtung abgesehen ist . In den
skandinavischen Reichen rühren sich nicht minder
allenthalben die schutzzöllncrischen Bestrebungen . Speziell in
Schweden ist der Kampf um die Getreidezölle auf das Heftigste
entbrannt und Hand in Hand damit geht die Agitation sür
einen Zollschutz der einheimischen Industrie . Endlich wird ver -
muthlich auch Frankreich in diesen neuen Wcttlauf um
schutzzöllnerische Maßregeln hineingezogen werden . Durch ein
System von Verträgen mit Konventionaltarisen hatte es für
einen erheblichen Theil seines Exports auf zehn Jahre , bis zum
Jahre 1892 , sichere zollpolitischc Verhältnisse zu schaffen ge-
trachtet ; die Kündigung des französisch - italienischen Vertrages
seitens Italiens reißt die erste große Lücke in dieses System .
Frankreich muß nunmehr mancher Erhöhungen des italienischen
Tarifs gegenwärtig sein , auf der anderen Seite erlangt es
durch den Fortfall des Konventionaltarifs die Freiheit zu zahl -
reichen Erhöbungen seiner Zollsätze wieder , und es könnte nicht
überraschen , wenn es von dieser Freiheit auch seinerseits in
schutzzöllnerischem Sinne Gebrauch machte . So regt sich denn
im Norden und im Süden , im Osten und im Westen Europa ' s
die Tendenz zur Versperrung des inländischen Marktes stärker
als je zuvor , und die zollpolitischen Lehren , welche im Jahre
1879 tm Deutschen Reiche ihren größten Erfolg feierten ,
werden nunmehr nach sieben Jahren wirtlich die ausgedehnte
praktische Anwendung finden , welche als Retorstonspolitik des
Auslandes in der einen oder anderen Form von vornherein zu
erwarten war .

Der „ Rechenschaftsbericht für Frankfurt a . Main -
Der dem Reichstage als Weihnachtspräsent zugegangene Rechen -
schaftsbcricht , betreffs der für Frankfurt a. M. von der preußi -
schen Regierung auf Grund des § 28 des Sozialistengesetzes
unter dem 16. d. M. mit Genehmigung des Bundesraths gc-
troffenen Anordnungen , lautet : „ Das königlich preußische
Staatsministcriunr hat auf Grund oes § 28 des Gesetzes gegen
die gemeingefährlichen Bestrebungen der Sozialdemokratie vom
21 . Oktober 1878 mit Genehmigung des Bundesraths für den
Stadt - und Landkreis Frankfurt a. M- , den Stadt - und Land -
kreis Hanau , den Kreis Höchst und den Obertaunuskreis unter
dem 16. d. M. die in der Anlage enthaltenen Anordnungen
getroffen . Dieselben sind in Nr . 297 des „ Reichsanzeiger "
und auf die für landcspolizeiliche Verfügungen vorgeschriebene
Weise bekannt gemacht worden . Sie beruhen auf folgenden
Gründen : Die Stadt Frankfurt a. M. und ihre näheren Um -
gebungen bilden seit etwa 12 bis 15 Jahren einen besonders
vemcrkenswerthen Mittelpunkt für sozialdemo -
kratische Agitationen . Die propagandisüsche Thätig -
keit , welche in West - und Süddcutschland für die sozialdemo -
kratische Partei betrieben wird , hat hier ihre Leitung , welche

zugleich die Ausbildung jüngerer Kräfte zu geschickten und ge -
fährlichen Agitatoren sich zur Aufgabe gestellt bat . Unablässig
werden die in Frankfurt a. M. seit seinem industriellen Auf -
sckwunge angesammelten großen Arbeitermasscn gegen die be -

stehende Staats - uird Gesellschaftsordnung aufgewiegelt . Zahl -

diesem „Asischen Geheimniß " . Doch sie wurden magnetisch
angezogen .

Und der Zudenjunge Benjamin Disraeli , der bei jeder
Gelegenheit sein Zudenthum heraussteckte , wurde der Führer
der zersprengten Tones .

Ein glänzenderer Sieg des Geistes über die Materie

ist nicht erfochten worden .

Um die Größe des Sieges zu ermessen , muß man diese
massiven Hühnengestalten des englischen Bodenadels be -

trachten , denen unsere preußischen Krautjunker , obgleich keines -

wegS zwerghast , doch das Wasser nicht reichen , körperlich so
wenig , wie an Selbstgefühl .

Daß diese englischen Kolosse , trotz ihres sprichwörtlichen
Stolzes , sich der "Führerschaft des „ Zudenjungen " unter -

warfen , war übrigens sicher der gescheidteste Streich , den sie
je gemacht .

Denn dieser Zudenjunge gab ihnen , was ihnen fehlte :
Gedanken ; und aus den Tones , die eilt Mob , eine durch
die Reformbill zersprengte , unorganisirte Masse waren , als

er die Führung übernahm , wurde binnen eines Jahrzehnts
eine regierungsfähige Partei .

Die deutschen Zeitungen sprechen in ihrer Mehrheit
Disraeli ernsthafte politische Grundsätze ab . Sehr mit Un -

recht .
Wir haben jede Zeile gelesen , zum Theil wiederholt

gelesen , die Disraeli geschrieben hat,� wir haben seine poli «
tische Karriere seit 30 Zahren genau verfolgt — fast ein

halbes Menschenalter aus nächster Nähe — und wir können

getrost behaupten : wer Disraeli Ernst und Tiefe abspricht ,
kennt ihn nicht .

Disraeli ist der erste Staatsmann , welcher die Wich -
tigkeit der sozialen Frage begriffen und die Politik als Ge -

sellschaftswissenschast in Aktion aufgefaßt hat .
Ein Romantiker , haßte er die Bourgeoisie , aber er sah

Irotzdem ein , daß die bürgerliche Entwicklung hemmen zu
wollen Wahnsinn wäre . Nur wollte er nicht die Herrschaft
der Bourgeoisie im Staat . Sein Zdeal war eine Volks -

Monarchie : die Regierung ausgeübt durch den Souverän
und das Parlament , und die Arbeiterklasse als Gegengewicht

reiche gewerksäbaftliche Organisationen und
Unter st ützungskassen , welche unter dem Deck -
mantcl unpolitischer humanitärer Bestrebungen lediglich
auf die Stärkung und Förderung gemeingefährlicher , sozial -
demokratischer Parteitend enzcn berechnet find , kommen dem
Agitationsbctrinbe zu Gute . Der Glaube an eine nahe bevor «
stehende soziale Revolution hat in den Arbeiter - und
öandwerkerfchichten immer zunehmende Verbreitung gefunden .
Oeffentliche Kundgebungen revolutionärer Denkweise , wie das
Tragen rother Blumen bei Bestattung von Parteigenossen , das
Aufhissen rother Fahnen zur Erinnerung an frühere Aufruhr -
bestrebungen u. s. w. wieverholen sich von Zeit zu Zeit .
Andere Anzeichen , wie die planmäßige massenhafte Ver -
breitung des Züricher „ Sozialdemokrat " und
anderer wegen ihres gemeingefährlichen Charakters verbotenen
Druckschriften deuteten schon seit längerer Zeit auf eine voll -
kommen planmäßig angelegte , weitverzweigte
O r-' g a n i s i s a t i o n der sozialdemokratischen Partei in Frank -
furt a. M. hin . Die neueste Zeit hat über das
Bestehen einer solchen Organisation Gewiß -
heit verschafft . Danach ist die Stadt und ihre Um -
gebung in kleine , einer Oberleitung unterstellte Bezirke einge -
tbeilt . Jeder dieser Bezirke befitzt eine wohl zusammengesetzte
Exekutiv - und Finanzverwaltung und besorgt die planmäßige
Sammlung von Geldbeiträgen und die Verbreitung des
„Sozialdemokrat " . Von jeher fand in Frankfurt a. M. , de -
günstigt durch seine Lage und seine zahlreichen Eisenbahnver -
hindungen , ein reger persönlicher Verkehr zwischen einheimischen
und fremden Parteigenossen statt . Jahr aus Jahr ein traten
hier durchreisende Agitatoren in öffentlichen und Vercinsver -
sammlungen als Redner auf und übten auch sonst Einfluß auf
die Bewegung aus . Wenn nach dep in Frankfurt a. M. mit
Hrlfe und Beistand Einheimischer verübten Gewaltthaten
— dem Versuch einer Dynamitsprengung des Polizei -
gcbäudcs am 28 . Oktober 1883 und der Ermordung
des Polizeiraths Dr . Rumpf am 13. Januar 1885 —

schon erhebliche Zweifel darüber auftauchen mußten ,
ob die den Behörden durch das Gesetz vom 21 . Oktober 1878
verliehenen Machtmittel ohne eine Anwendung der im § 28
vorgesehenen Anordnungen für eine wirkungsvolle Bekämpfung
der fozialrevolutionären Bestrebungen ausreichend seien , so
lassen die seitdem und besonders in neuester Zeit gemachten
Erfahrungen diese Zweifel zur Gewißheit werden , und die
Nothweiidigkcit leuchtet ein , der Sicherheitsbehörde die Be -
fugniß in die Hand zu legen , durch zwangsweise Entfemung
der Hauvtführer der sozialrevolutioären Organisation in Frank -
furt a. M. nach Möglichkeit ihren Halt - und Vercinigungspunkt

zu nehmen . Zugleich ist es erforderlich , den Besitz , das Tragen ,
die Einführung und den Verkauf von Waffen zu beschränken ,
beziehungsweise an bestimmte Voraussetzungen zu knüpfen . Die

getroffenen Anordnungen erstrecken sich daher nur auf die unter
Ziffer 3 und 4 des § 28 «it . vorgesehenen Machtmittel . Die

Voraussetzungen für die Anwendbarkeit der im § 28 cit . be¬

zeichneten Maßnahmm liegen nicht allein für Frankfurt a. M. »
sondern auch für seine in dem Antrage bezeichneten Umgebungs -
gebiete vor . Für die Wirksamkeit der getroffenen Anordnungen
erscheint es aber unerläßlich , daß dieselben zugleich in den Um -

gebungsgebieten zur Anwendung gelangen . " — lieber alle hier

angeführten Gründe haben wir uns schon öfter ausgelassen .
Neu ist nur die Bestimmtheit , mit welcher von der Regierung
behauptet wird , man sei einer planmäßigen geheimen
Organisation auf die Spur gekommen . Für Frankfurt
nimmt die Regierung demnach als sicher an , sie werde durch
den Belagenmgszustand jede derartige „Verbindung " beseitigen .
Sonderbar gestand dieselbe Regierung vor einigen Wochen sür
Hamburg - Altona zu, daß trotz des Äelaacrungszustandcs dort
eine derartige Organisation entstanden sei ! Es geht doch nichts
über eine gewisse Konsequenz .

Der Abgeordnete Liebknecht schreibt , um verschiedenen
unrichtigen Nachrichten über seine Amerikareise entgegenzutreten ,
an die „Leipz . Ztg . " : „ In einer mich betreffenden Notir Ihrer
gestrigen Nummer heißt es , meine „Agitationsrcise nach Amerika
habe theilweise bezweckt , für die nächste Wahlkampagne Gelder
aufzubringen " . Dieser Zweck „solle " jedoch nur zum Theil
erreicht sein , weil die Arbeiter sich „stellenweise sehr spröde "
gezeigt . Die Sache ist : meine amerikanische „Agitationsreise "
hatte nicht den Zweck , Wahlgelder aufzubringen , sondern einzig
und allein für den Sozialismus Propaganda zu machen - -

ein Zweck , der im ausgedehntesten Maß , weit über meine Er -

Wartungen hinaus , erreicht worden ist . Uebrigcns werden wir

aus Amerika Wahlaelder bekommen , und zwar find mir in

dieser Beziehung überall , wo ich war , ohne daß ich einen An -

stoß zu geben hatte , die glänzendsten Versprechungen gemacht

worden , an deren Erfüllung ich keinen Grund habe zu zweifeln .
Bei dieser Gelegenheit sei bemerkt , daß ich die Reise auf Ein -

ladung der amerikanischen Genossen unternommen habe .

Borsdorf , 17. Dezbr . 1886 . Achtungsvoll W. Liebknecht . "

Die armen Rationalliberalcn ! Die Hamburger Polizei
hat unter Berufung auf den kleinen Belagerungszustand (!)
die Genehmigung zu einer von den Nationalliberalen de -

adsichtigten Entrüstungsversammlunguntersagt .

gegen die Mittelklasse ( Bourgeoisie ) an der Regierung theil -
nehmend .

Namentlich im „ ConingSby " und in „ Sybil " , den
beiden bedeutendsten Romanen Disraeli ' s , finden wir diese
Ansichten befürwortet .

In Bezug auf den Chartismus und die Arbeiterbestre -
bungen hat er einen Radikalismus bekundet , der ihn in

Deutschland in den Geruch deS Sozialismus bringen könnte .

Thatsache ist , daß alles , was seit einiger Zeit in pnncto
des Staatssozialismus und der Pflichten des Staats dem
„ armen Mann " gegenüber gesagt wird , vor vierzig Zahren
zwanzig Mal besser von Disraeli gesagt und obendrein
auch begründet worden ist.

Wie �zroß die Willensstärke Disraeli ' s war , so leicht
wurde es ihm, von etwas abzusehen , was er als Zrrthum
erkannt hatte .

Die Schutzzöllnerei z. B. , welche er mit zähem Eifer
verfochten hatte , so lange er die Freihandelspolitik für eine
vorübergehende Verirrung hielt , warf er eines schönen
Morgens , als er sich von der Unmöglichkeit der Rückkehr
zur „Protektion " überzeugt , « » ns taijon in die Rumpel¬
kammer und schloß die Thüre sorgfältig ab, so daß keiner

seiner Anhänger das alte Möbel mehr hervorholen
konnte .

Daß Disraeli eine Reformbill durchgesetzt hat , die den

englischen Liberalen zu liberal war , erwähnen wir nur , um
die Unrichtigkeit der gewöhnlichen Vorstellung : ein Tory sei
ein Konservativer im deutschen Sinn , an einem schlagenden
Beispiel nachzuweisen .

Was Disraeli unter Konservatismus verstand , erhellt
aus seinem Wort :

„ Das Ziel eines englischen Staatsmanns muß sein ,
durch die Gesetzgebung zu thun , was in anderen
Ländern durch Revolutionen gethan wird . " ( Do by
legislarion , wbatin otber tonntriea ig done by Re¬
volution . )

Es ist das der Ausspruch eines echten Staatsmanns ,
der das Wesen und die Pflichten des Staats und der Re -

gierung begriffen hat .

— Wirklich ? Sollte das Sozialistengesetz auch einmal die
Nationalliberalcn und die Militärschwärmer getroffen haben ?
Wir können das kaum glauben . Wahrscheinlich haben die
Hamburger Behörden aus theaterpolizeilichen Bedenken die Ver -
sammlung verboten : die aufzuführende Entrüstungskomödie
schien ihnen gewiß gar zu unanständig .

Ueber Unfallversicherung darf nicht geredet werden .
Auf vorigen Eonnabend war in Braunschweig eine
allgemeine öffentliche Versammlung , betreffend die Erweiterung
des Unfallveisicherungsgeseyes , angemeldet . Dieselbe ist durch
folgende Verfügung der Polizeidirektion verboten worden : „ Auf
die Eingabe vom gestrigen Tage eröffne ich Ihnen , daß die aus
Sonnabend , den 18. d. M. , angemeldete öffentliche Versamm¬
lung mit der Tagesordnung : „ Die Erweiterung des Unfall -
versichcrungsgesetzeS " auf Grund des § 9 des RcichsgesetzeS
gegen die gemeingefährlichen Besttebungen der Sozialdemokratie
vom 21 . Oktober 1878 , da solche öffentliche Versammlungen
nach den bei früher zugelassenen gemachten Erfahrungen im
Wesentlichen nur den Zweck haben , die sozialdemokratischen Um -
sturzbestrebungen zu fördern , hiermit verboten wird . Braun »
schweig , den 17. Dezember 1886 . Herzogliche Polizeidirektion .
Orth . "

Klerikales . Aus Rom meldet ein Privattelegramm der
„Voss. Ztg . " : „ Die kirchlichen Verhandlungen rnit Preußen
nehmen guten Fortgang und lassen ein günstiges Eraebniß
hoffen . Der Papst arbeitet persönlich eifrig und mit bestem
Willen für eine Verständigung und hat in diesem Sinne Wei -
sungcn zur Mäßigung und zur Vermeidung aller Erschwerungen
an die Bischöfe ergehen lassen . " Die „ Voff . Ztg . " meint , daß
„keine großen staatlichen Konzessionen� seitens Roms verlangt
würden . Dann wüßten wir nicht , warum sich der Papst so
rifrig zeigen sollte . Fürst Bismarck befindet sich , um eine zu -
verläsfige Majorität für die Pläne seiner inneren Politik z %
gewinnen , dem Papste gegenüber in einer Zwangslage , und
der Papst wird dieselbe zweifellos bis an die Grenze des Mög -
lichen ausnutzen . Mit geringen Konzessionen sich zu begnügen
dazu liegt für ihn gar keine Veranlassung vor . Er kann viel

eher warten , als Fürst Bismarck , der nicht weiß , wer über ern
Jahr noch leben wird .

Was will das werden ? — so möchte man mit Spiel »
Hägen fragen , wenn man folgende Mittheilung aus Freiburg
i. B. , 22 . Dezember liest : Zum 1. Januar ist hier das Er -
scheinen eines neuen Blattes angekündigt , über dessen Richtung
und Tendenz sehr Verschiedenes verlautet . Tie Einen wollten
wissen , es handle sich um ein klerikales Blatt , das bestimmt sei .
die Anschauungen der Herren Lender und Genossen zum Aus »
druck zu bringen . Andere behaupten jedoch , das Blatt solle
den wildesten ( brr ! unter dem Sozialistengesetz ! ) sozialdemo »
kratrschcn Gesinnungen zuin Sprachrohr dienen . Die Wahrheit
schernt , der „ Bad . Land . - Ztg. " nack . in der Mitte zu liepen .
denn man erfahre nun , daß eine Anzahl von Setzern , welche
meist eitrige Riitglieder des Freiburgee Gcsellenhauses , in Folge
der letzten Streikbewegung mit ihrem bisherigen Dlrbeitgeder
entzweit , das neue Blatt herausgeben wollen . Der intranS -
' genten ultramontanen Presse sei bei der Sache nicht ganz
wohl ; der „Freib . Bote " ereifere sich gegen das Unternehmen .
Auch der „ Bad . Beobachter " bettachtetc es nickt mit dem Auge
des Wohlwollens , denn er sage : „ Sollte das Blatt in der
Tbat unter katholischer Firma in einen Gegensatz zur Zentrums -
presse unseres Landes treten , so haben wir eine kleine Mit -
lheilung in petto , welche solche Besttebungen sofort in der
Wurzel zu ruiniren geeignet ist . " — Wir müssen nochmals
fragen : was will das werden ?

In einem Artikel über die Militärkommission spricht
Herr Rittner in Haltingen von : „frivolem Treiben " , „ Ekel .

„wahnsinnig " , „ leeren Köpfen " , „Hcxentanz " , „ widngen
Kaupeleien " , „Schamröthe " , „Schulbuben " , „oerr-itherlsck� .
„ fadem Phrasen geklingel " , „nichtswürdiger Parterwrrthschafl .
Eine Lolteriekollekte für den braven Mann !

Oesterreich - Ungar « -
Die Perlöhirungsära in Oesterreich - - sckrcckt man deutlck -

liberalen Blättern — ist im böhmischen Landtagc wieder ein »

mal ad absurdum geführt . Die Art und Weise dcc tschechischen

Majorität , den Antrag d�s Abg . v. Plencr wegen Aufhebtzng
der Sprachcnverordnungcn und nationaler Abgrenzung der Gc -

richts - und Verwaltungsbezirke nicht einmal zur Vorberathung

zu stellen , sondern durch Uebergang zur Tagesordnung kurzer
Hand zu beseitigen » hat die deutschen Abgeordneten zu dem

äußersten Schritte , mit welchem eine Minderheit sich verbeidigcrr
vermag , veranlaßt , zu dem Austritt aus dem Land -
tage . Nicht ohne Bedeutung ist es , daß der Antrag auf
Uebergang zur Tagesordnung von dem Fürsten Schwarzenberg
Namens der Großgrundbesitzer gestellt worden ist , derjenigen .
Gruppe also , welcher die Regierung eine vermittelnde Stellung
beilegt . Unter den gegenwärtigerr Verhältnissen ist der Austritt
von verstärkter Bedeutung ; da die Deutschen unter 242 Abge¬
ordneten nur ein Drittel der Sitze innehaben , so wird die Be -
schlußfähigkeit des Landtags durch den Exodus nicht in Frage
gestellt und den Tschechen vollkommen freie Hand gelassen , die

Befriedigung aller Forderungen , deren Erfüllung sie bisher »u
vettagcn gezwungen waren , sich selbst zu dekrctiren - De «

Die politische Laufbahn Disraelis können wir hier nicht
inS Einzelne verfolgen .

Nur Einiges sei hervorgehoben .
Disraeli war mit seiner Partei öfters in der RcgierunK

und stand zweimal an der Spitze der Regierung . Besonder »
glänzend war seine letzte Premierschaft , in welche der russische
türkische Krieg fällt .

Es gelang Disraeli , seinem Lande, dessen Einfluß auf

die europäische Politik sehr gesunken war , eine gebietende
Stellung zu verschaffen und dem Vordringen Rußlands ernerr

Damm zu setzen .
Wie er nach seiner Heimkehr von dem Berliner Kon -

grcß in England gefeiert wurde , ist in frischem Gedächtmp ,

und in frischerem Gedächtniß ist , daß kurz, nachdem er re «

Gipfel der Popularität und des Glückes erstiegen hatte ,
jähe Sturz folgte. - » „ « « nd

die Torymajorität zersprengt und Disraelr mußte
Staatsruder in die Hände seines Widerparts Gladstone

Er that es mit jenem philosophischen , fast s�alrstlschen
Gleichmuth , der ihn nie verließ , wo er sich vor �nabw
barem sah. Er resignirte lächelnd , ging nach aus

�
vollendete seinen letzten Roman : Endymion , der im Rovcm .

erschien .
Freilich , er that auch anderes . Er sammelte ferne g -

schlagene Partei , reorganisirte sie so gut , und benutzte

solchem Geschick die mannigfachen Fehler Gladstone s , o p

die Möglichkeit eines Ministeriums Beaconsfield wieder auf -

zutauchen begann ,
Beaconsfield heißt er mit seinem offiziellen Namen - Tn

Königin von England hat den Zuden Benjamin Disrae

zum Dank dafür , daß er sie zur Kaiserin von Z�dien ge -

macht , in den Adelsstand erhoben und ihm den - titel eine »

Grafen von Beaconsfield verliehen .



Deutschen lann diese Seite der Frage nicht entgangen fem ; es

scheint jedoch , daß sie die daraus entsvringenden Bedenken m

Z>er Erwägung zurückgedrängt haben , ihr von b » politischen

Kerzweiflung eingegebener Entschluß werde auch für die Re -

gierung hinreichende Demonstrationskraft haben , um eine Aen -

oerung in den nationalen Beziehungen in Böhmen herbeizu -

führen . Die Wiener Offiziösen , welche , ebenso wie alle Welt ,

durch den bis zuletzt vollkommen geheim gehaltenen Plan über -

r - scht wurden , find in großer Verlegenheit ; fie mißbilligen
natürlich die Ausführung des Entschlusses , das �,Fremdenblalt'
ist aber ehrlich genug anzuerkennen , daß die Emseitigkeit und

Unduldsamkeit der Tschechen die Deutschen zu dem varlamen -

tarischen Streik veranlaßte . Wie lange der letztere währen

wird , läßt fich noch nicht übersehen ; nach einer Erklärung

Schmeykals wollen die Deutschen so lange dem Landtage fern

blechen , bis ihnen Bürgschaften für eine sachliche Würdigung

ihrer Beschwerden und Wünsche geboten sein werden . Das

iann also sehr lange dauern .

Angesichts des erfolgten Austrittes der deutschen Adgcord -

« ten aus dem böhmischen Landtag lebt die Erinnerung an die

Zeit des Ministeriums Hohenwart mit erneuerter Lebhaftigkeit
auf . Auch damals sahen fich die deutschen Abgeordneten ver -

anlaßt , den Präger Landtagssaal zu verlassen . Es war im

September des Jahres 1871 . Die „ Versöhnungsära " Hohen -
Mart ' scher Färbung hatte eben bei den Landtagswahlen , Dank

der bekannten Einwirkungen auf den Großgrundbesitz , namhafte

Erfolge errungen . Frohlockend rechneten die föderalistischen Or »

gane aus , daß die vereinigten Slaven und Klerikalen im neuen

Abgcordnetenhause ( dessen Mitglieder damals vor Einführung
der direkten Wahlen von den Landtagen gewählt wurden ) über

bie Zweidrittel -Ächrheit verfügen , und also in der Lage sein

Merden , die Föderalifimng des Reiches auf „verfassungsmäßigem
Wege " durchzuführen . Mit Spannung sah man der Eröffnung
des böhmischen Landtages entgegen . Verlautete ja gehermmß -

voll , daß in demselben weittragende Mittheilungen und Er¬

klärungen der Regierung erfolgen werden . Am 14. September

wurde das Geheimniß gelüftet und fiel der Schleier , der bis

dahin noch die staatsrechtlichen Pläne des Ministeriums ver -

hüllte . Das Reskript an den böhmischen Landtag anerkannte

geradezu ein eigenes böhmisches Staatsrecht . Tie tschechischen

Blätter erhoben ein lautes Freudengeschrei . „ Eine neue Epoche

est in der Geschichte Mittel - Europas ausgebrochen " — schrieben

die „ Rarodni Listy " — „ein selbstständiger slavischer Staat ist

im Herzen des Welttheils aufgerichtet , der berufen sein wird ,

hestinimcnd auf die Geschicke desselben einzuwirken . "
Die deutschen Abgeordneten Böhmens , welche in der Cr -

öffnungssitzung des Landtages noch erschienen waren , erklärten

zwei Tage später , am 16. September , in einer aus der Feder

Hasncr ' s stammenden Denkschrift an den Oberstlandmarschall ,

daß fie nach dem königlichen Reskript an den weiteren Vcrhand -

hingen des Landtages nicht mehr theilnehmen können . Die

deutschen Abgeordneten Böhmens blieben dem Landtage , so

lange Hohenwart am Ruder war , ferne , und betraten die Land -

tagsstube erst im Jahre 1872 , als unter dem Mmistenum

Auers perg ein neuer Landtag gewählt worden war .

Brüssel , 22 . Dezcwblr�Dei Gcncralrath der belgischen

Sozialdemokratie erläßt einen Aufruf an die einzelnen

« mber einberufen werden . Ter Kongreß wird , wie man der

JBarmer Ztg . " schreibt , eine große politische Bedeutung besitzen ,

denn er werde die Vertreter von mehreren hundert Tausenden ,

welche bereits dem Verbände angehören , vereinigen . Vor

Allem wird der Gcncralrath dem Kongresse den Vorschlag
unterbreiten , zur Propaganda der That zu schreiten . Als erste
That wird die Veranstaltung der allgemeinen Arbeits -

« i n st e l l u n g bezeichnet . Es in bekannt , daß der General -

rath der Sozialdemokratie seit Monaten auf dieses Ziel hin -
arbeitet . Nunmehr sollen aber die Mittel gefunden werden ,
die Erreichung dieser Absicht zu beschleunigen . Zu diesem Be -

Hufe will sich der Generalrath die Befugniß erlheilen lassen ,
sämmtliche Mitglieder der Partei mit einer täglichen Taxe von
S Zent . belegen zu dürfen . Der Erttag soll vollständig zur
Organisation der allgemeinen Streikbewegung verwendet wer -

den . Die Einhebung der Taxe würde täglich 8000 Frks . er¬

geben . In sechs Monaten hätte der Gcncralrath ein Kapital

von 1440 000 Frks . zur Verfügung . Rechnet man die Ein -

nähme aus den verschiedenen korporativen Unternehmungen

hinzu , so sei klar , daß die belgischen Sozialisten im kommenden

Sommer gegen zwei Millionen besitzen werden . Damit ließe

fich ein bedeutender Streik in Szene setzen . Die Bourgeoisie
würde gut thun , diese Gefahr von Anfang an zu verfolgen .

Auf den fünf Gruben der belgischen Kohlcngcsellschaft
Amercocur im Bassin Charleroi , einer der wenigen Gesellschaften ,

welche bisher ansehnliche Dividenden gezahlt haben , ist es in

Folge von Streitigkeiten zwischen dem Direktor der Kohlen -
werte und den Kohlenarbeuern zur Arbeitseinstellung

gekommen . Dabei handelte es fich theils um Lohnfragen , theils

um willkürliche Arbeitercntlassunaen . Diese Arbeitseinstellung ,
an der 1500 Kohlenarbeiter theilnehmen , dauert 50 Tage .

Beide Parteien find entschlossen , nicht nachzugeben . Die übrigen
Kohlenwerke des Bassin Charleroi liefern zwar der Gesellschaft
Amercoeur diejenigen Kohlen , deren Ablieferung sie übernommen

hatte , aber Arbeiter in anderen Kohlenbezirken anzuwerben , die

an die Stelle der Streikenden steten sollen , ist der Direktion

nicht gelungen . Die Arbeiter selbst , die mit ihren zahlreichen
Familien schwere Roth leiden , werden von allen Arbeiter -
Vereinen durch Sammlungen zu ihren Gunsten unterstützt ;
das Arbeiterblatt „ Le Peuple " hat allein ihnen schon zirka
7000 Franken gesandt . Die Ardeiter wollen diesmal „bis an ' s
Ende gehen . "

Fraukreich .
Die auf Grund des allgemeinen Volksschulgesetzes einge -

setzten Lehrer und Lehrerinnen haben in manchen Gegenden
Frankreichs , wo die G e i st l i ch k e i t sich für den Eingriff in
ihre vermeinlichcn Rechte zu rächen sucht, einen schweren Stand .
Namentlich ist dies , wie der radikale Abeeordnete Dionys
Ordinaire in der „ R6p . frane . " in einem an den Unterrichts -
minister Berthelot gerichteten Schreiben erzählt , in gewissen
Departements Westfrankreichs der Fall . Dort find die weit -

lichen Lehrer und Lehrerinnen in Acht und Bann gethan . In
einem Dorfe des Departements Nieder - Loire , so erzählt
Ordinaire , war das Verbot ergangen , dem Schulmeister , welcher
die „ Brüder " ersetzt hatte , irgend etwas für seinen Lebens -

unterhalt zu liefern . D? r Metzger sollte ihm das Fleisch ver «

weigern und wehe dem Barbier , der ihm die Haare schnitt !
Der Mann beklagte sich so lange , bis der Maire durch einen

Erlaß den Bannfluch der Pfarrei aufhob und die Feindselig -
leiten etwas nachließen . In einer anderen Gemeinde desselben
Departiments aber dauern sie noch immer fort . Die Lehrerin
und ihr Mann find gemieden wie Aussätzige und haben nur
mit wenigen Beamten Umgang , welche es wagen , dem Zom
des Abg . v. Lereinty zu Kotzen . Nicht zufrieden damit , di »

Lehrerin unter Anspielung auf den obligatorischen Volksunter -
richt mit dem Spitznamen „ ladaine Obligatoiro " zu bezeichnen ,
weigert sich der Gemeinderath , dem Lehrer und seiner Frau ,
die in der Ortschaft weder Fleisch noch Brot bekommen können ,
irgend etwas für ihre Schule zu geben ; seit dem 7. September
1884 ist ihnen weder das übliche Schulmaterial , noch . Heizung
und Licht geliefert , auch kein Sott für die Schulbücher gezahlt
worden . Die Schulstude gleicht einem Stall , die Fenster
mußten mit Brettem vernagelt werden , um die Zugluft abzu -
halten , was natürlich zugleich auch das Tageslicht ausschloß ,
und während des Winters ist an ein regelmäßiges Schulehalten
nicht zu denken . Die Kongreganistenschule aber wird von den

Gemeindebehörden mit allem Röthigen und Ueberflüsfigen , mit
Holz , Licht . Landkatten , Büchern -c. reichlich versehen . Die
Republik hat einen harten Kampf aufgenommen , hoffentlich
führt sie ihn konsequent durch !

Großbrita « « ien .
Der Rücktritt Lord Randolph Churchill ' S

von : Amte des Schatzkanzlers erinnert Lord Salisbury in

unangenehmer Weift daran , wie wenig fest sein Ministerium
steht . Lord Randolph glaubt jedenfalls nicht an den Erfolg
der von den Tories neuerdings eingeleiteten Zwangspolitik
gegenüber Irland und da er außerdem in Folge der Mehr -
fordcrungen für Heer und Marine die Möglichkeit schwinden
sieht , mit einem brillanten Budget vor dem Unterhause zu er -
scheinen , so tritt er noch rechtzeitig zurück . Daß man bei dieser
Gelegenheit wieder viel von ihm spricht und vielleicht hier und
da auch seinen Liberalismus lobt , wird dem jungen Lord

gewiß nicht unangenehm sein . Sein Rücktritt , wenn definitiv ,
wird ohne Zweifel von Einfluß auf die weiteren Schicksale
des Tory Kabinetes sein und die ? „ Times " meinten denn
auch schon , daß ein rein konservatives Kabinct ohne Lord
R. Churchill nicht lange leben könne . Lord Salisbunz wird

daher wieder aufgefordert , ein Koalitions - Ministerium zu bilden ,
allein die Existenz eines solchen wäre noch unsicherer als die -

jenige eines rein konservativen Kabinets , denn wenn auch die

verschiedenen Lords und Herzöge , welche sich früher als Liberale

aufspielten , in Bcsteff Irlands und aller Verwaltungsreformen
dieselben Ansichten hegen wie die Tories und daher ganz gut
reit diesen in demselben Kabinete fitzen könnten , so dürften sie
doch von ihren Anhängern im Stiche gelassen werden , sobald
es fich nicht mehr nur um Irland , sondern um Reformen in

England und Schottland handelt. Unter solchen Umständen
erscheinen die Aussichten des Ministeriums Salisbury noch vor

Eröffnung des Parlamentes als wenig günstige und dieselben
dürsten fich kaum bessern , wenn das Parlament nach drei

Wochen zusammentritt .

KrtlKitn l iinder .
Auch der französische Ministerrath hat sich dahin entschieden ,

daß die Mitglieder der bulgarischen Deputation von
dem Minister des Auswärtigen , Flourenö , lediglich als Privat -
pcrsonen empfangen werden sollen . — Die Deputation , die
Berlin am Dienstag Mittag mit dem Pariser Kurierzuge ver -
lassen hatte , wurde Tonnerstag in Paris erwartet .

Anläßlich der Vorlage des Rekrutengesctzes für das nächste
Jahr gab der rumänische KriegSministcr Anghelcscu in Beant -

wortung einer an ihn gerichteten Interpellation nachstehende ,

Anfangs hatte er den Titel für sich ausgeschlagen und

nur für seine Gattin angenommen , die in seinem Leben eine

Ähnliche Rolle spielte , wie Carlyle ' s Weib im Leben des

„ Weisen von Chelsea " . ,
Erst nach dem Tod der wie eine Heilige von ,hm ver -

ehrten Frau — Ende 1873 — ließ er sich herab , seinen
Namen Benjamin Disraeli mit dem eines Earls of Beacons -

field zu vertauschen .
Dreiundvierzig Jahre hat er im Parlament gesessen .

Dreiunddreißig Jahre war er Führer der Torypartei und

über 14 Jahre lang Minister .
Kein Staatsmann der neueren Zeit hat ihn an Ge -

schäftskenntniß , Arbeitskraft und Takt übertroffen , an um -

fassendem Blick und Weitsichtigkeit hat ihn keiner erreicht .
Als Redner wirkte Disraeli durch Klarheit , Witz , poin -

tue Antithesen . Er stockte mitunter im Sprechen und war

an Redefluß Gladstone nicht gewachsen , dessen salbungsvolle
Rhetorik er indeß mit seiner feinen Ironie spielend zu pa -

Ich? ist er tobt . Und die Tories werden so leicht
keinen Nachfolger sinden. Einen , der ihn ersetzt , gewiß

aicht . Das Geschlecht der „ Staatsmänner " von Beruf stirbt
aus Die Palmerston , Disraeli haben keinen Nackwuchs .

Der eine oder andere , der noch übrig ist, wird ebenfalls

keinen Nachwuchs zurücklassen. ,
Die Neuzeit ist dem Zunftwejen nicht gunsttg . Auch

nicht dem politischen , trotzdem dieses hie und da noch ,n

starkem Flor scheint . Die Zunftgeheimnisse der Herren

Staatsmänner sind nachgerade ins Publikum gedrungen ,

und je höher die politische Bildung eines Volkes ist desto

weniger bedarf es der zunftmäßigen Staatsmänner Amenka

hat die wenigsten oder gar keine , während Rußland die

meisten hat . , . ,
Ein solcher Zunftsstaatsmann hat einmal gemeint :

jeder Deutsche möchte seinen Fürsten haben . Vielleicht etwas

richstger ausgedrückt würde das lauten : „ Jeder Deutsche

möchte sein eigener Fürst sein . " _
Wir schlagen aber vis Variation vor : Jeder Deutsche

— und üherhaupt jeder Mensch — sollte sein eigener
Staatsmann sein .

Und jeder Mann von Charakter ist es . — —

Doch wir sind noch nicht fertig .
Um das Bild unseres Ritters von Geist zu vervoll -

ständigen , müssen wir noch den Schriftsteller und Dichter
Disraeli behandeln .

Man spricht von einem Emdana » de richesie — von
einer Verlegenheit des ReichthumS — , es giebt aber auch
einen Ernbarras de succö « — eine Verlegenheit des Er -

folgS . Man kann zu viel Erfolg haben ; Disraeli ist ein
Beweis dafür . Der wunderbare Erfolg , den Disraeli

seinem wunderbaren Willen verdankt hat , ist seinem Dichter -
und Schriftstellerruhm verhängnißvoll geworden : der Dichter
und Schriftsteller Disraeli hat schwer unter dem Politiker
Disraeli zu leiden gehabt . Nicht daß der Politiker in ihm
den Dichter und Schriftsteller geschädigt hätte — im Gegen -
theil , er giebt ihm erst sein innerstes Wesen — , aber er
hat ihn seiner Lorbeeren beraubt , wenigstens fie stark ge -
kürzt . Die Welt ist gegen den Schriftsteller und Dichter
Disraeli ungerecht , aus lauter Bewunderung für den Po -
litiker Disraeli . Niemand kann sich denken , daß ein so be -
deutender Staatsmann auch ein bedeutender Schriftsteller
und Dichter sein könne . Seine Dichtwerke werden nicht
ernsthaft genommen , sie werden als Kuriositäten , als Neben -

beschäftigungen , als geistreicher Zeitvertreib betrachtet und
aus Bewunderung für die Person des Verfassers — unter -

schätzt .
Und doch hätten gerade die Engländer aus ihrer Ge -

schichte lernen können , daß praktische Staatsmannschaft sich
sehr gut mit hervorragenden schriftstellerischen Leistungen
verträgt . Waren doch Baco von Verulam und Thomas
Morus — von anderen , kleineren nicht zu reden — eben -

falls Kanzler von England , Vorgänger Lord Beaconfields
am Steuerruder Großbritanniens .

Wäre Disraeli nie ins Parlament gekommen und wäre

sein Name nie in der Politik genannt worden , so würde

er sich durch seine Romane einen dauernden Namen ge -

macht haben . Für den Augenblick , und wohl auch auf

einige Zeit hinaus , durch den politischen Glanz ihres Ur -

Hebers verdunkelt , werden sie über kurz oder lang nach

ihrem wahren Werthe geschätzt werden und einen wohlvcr -

auf das Heeresergänzungswesen und die Militärkrast
Rumäniens bezügliche ziffermäßige Aufklärungen . Das alt -
jährliche Rekrutenkontmgent beträgt 28 000 Mann , wovon
11000 Mann auf die permanent unter Waffen stebend - n
Truppen und 17 000 Mann auf die nur zu periodischer Diens »

leistung einberufenen Dorobanzen entfallen . Da die Dienstzeit
bei den bestehenden Truppen drei Jahre , bei den Dorobanzcn
aber fünf Jahre beträgt , so ergiebt sich für erstere ein Normal -
status von 33 000 , für letztere von 85 000 Mann , mit den Re -
serven kann demnach Rumäniens Heercsmacht aufl50 000 Mann

veranschlagt werden .

Amerika .
Vom Panamakanal verlautet unter dem 20 . No¬

vember : Die letzten Monate brachten uns Einwanderer der
verschiedensten Nationalitäten , darunter auch eine ungewöhnlich
große Anzahl Deutsche . Es kann nicht entschieden genug davor

gewarnt werden , hierher in dieses ungesunde Land zu
kommen . Es giebt auf dem Isthmus nur Handel und Kanal -
bau , das Handwerk findet nur in sehr seltenen Fällen Bc -

schäftiguna ; der Handel ist in allen seinen Branchen überfüllt
und die Kanalkompagnie , obschon „ international " , schließt dem
Deutschen ihre Bureaux . Für den Angekommenen bleibt also
nur übrig , am Kanalbaü Arbeit zu suchen , die auch nickt schwer
gefunden wird ; selten aber erträgt hier auch der kräftigste
Mensch die Arbeit im Freien länger als einen Tag , es fli
denn , daß er Jamaika - Ncger oder Einaeborner ist . Man hat
berechnet , daß beim Bau der hiesigen Eisenbahn eine jede ge »
legte Schwelle ein Menschenleben gekostet hat — der Kanalbau
dürfte seine Opfer im gleichen Verhältniß heischen . Malaria ,
Sumpf - und gelbes Fieber sind die unerbittlichen Feinde der
Europäer . Man kann diese Unglücklichen täglich in der Straßen
von Panama und Colon liegen sehen , kein Mensch erbarmt fich
ihrer und die Behörde schreitet erst dann ein , wenn es fich
darum handelt , eine Leiche fottzuschaffen .

Uerewe und Versammlungen .
Fachverein der Schlosser und Bcrufsgenoslen am

2. Weihnachtsfeiertag , Abends 6 Uhr , bei Gratwcil ' s , Kom -
mandantenstr . 77 79 , Weihnachtsvergnügen . Gäste , durch Mir -
glieder eingeführt , haben Zutritt . Programm : Verschiedene
Ueberraschungcn und Tanz . Eintrittskarten sind zu haben bei
sämmtlichen Vorstandsmitgliedern sowie bei den Herren Neu -
mann , Nostizsst . 46 , Hof i ; Matthias , Manteuffelstr . 49 , der
Pohl ; Sachs , Fruchtstr. 94 , iv , bei Stephan .

Der Fachverein der Steinträger Berlins veranstaltet
am Sonntag , den 2. Januar in der „Tonhalle " , Friedrich -
sstaße 112 , eine Matinee zum Besten der Wittwen und Waisen
der in diesem Jahre verstorbenen Vercinsmitgliedcr . Des guten
Zweckes wegen ersucht der Vorstand um zahlreiche Betheiligung .
Kassencröffnung Vormittags 101 Uhr , Anfang 11 Uhr . Entree
& Person 30 Pf . , Kinder frei . Billets find vorher beim Komitee
sowie in den mit Plakaten belegten Handlungen zu haben .

Unterstützungsvereiu der Buchbinder . Am 2. Feiertag ,
Abends 6 Uhr , bei Gratwcil , Kommandantcnsstaße 77 —79
( im unteren Saal ) : Kindcrdescheerung ; nachdem gcmüthliche
Abendunterhalwng . Billets , für Herren 50 Pf . , Damen 25 Pf . ,
sind noch zu haben bei Paul Schneider , Älumenstraße 29 ,
Kerkhoff , Rittersst . 122 , und Freudenreich , Stallschrciberstr . 24 .

Die Kommission der Tischler Berlins , welche frei -
willige Beistäge zur Deckung der Unkosten für Beschickung des
Tischlerkongresses in Gotha durch 2 hiesige Delcgirte entgegen -
nehmen soll , macht bekannt , daß Beiträge zu den Delcgations -
kosten nur noch beim Kassirer der Kommission , Fritz 5oaseloph ,
Skalitzerstraße 127 , Hof 4 Tr . , gegen Quittung angenommen
werden .

Der Schäfer ' sche Gesangverein der „ Elfer " veranstaltet
am 2. Feiertag im Konzerthaus „ Sanssouci " eine MatinSe

zum wohlthätigcn Zweck, dessen Besuch wir allen Freunden
eines guten Männcrgcsangcs hiermit empfehlen wollen . Das
reichhaltige Programm verspricht einen genußreichen Vormittag .
Näheres siehe Inserat in unserer heutigen Nummer .

Die öffentliche Schuhmncherversammlung , welche am
Montag , den 27 . Dezember abgehalten werden sollte , mit der
Tagesordnung : „Vorbesprechung über die Wahl zum Gesellen -
aueschuß " findet nicht statt , weil die polizeiliche Genehmigung
versagt wurde .

Unterstützungsverein deutscher Schuhmacher . Das ge -
müthliche Beisammensein der Mitglieder des Vereins , welches
am 1. Feiertag Holzmarktstraße 72 stattfinden sollte , findet
nicht statt .

Verein zur Pflege freireligiösen Lebens . Am 2. Weih -
nachtsfeiertage , Vormittags 10 % Uhr , Niedcrwallsstaße 20 , im
unteren Saale : Vorstag des Herrn Vogtherr über : „Wiehenat
und das Fest des Lichtes . " Gäste sind willkommen . Mittwoch ,
den 29 . Dezember , AbcndS 8 & Uhr , Niedcrwallsstaße 20 , im
oberen Saale : Gesellige Weihnachtsfeier . ( Eingeführte Gäste
zahlen 50 Pf . Eintritt . )

Verein „ Lebensfreude " . Heute Abend 7 Uhr in Keller ' s
Salon , Koppenstraße 35 , Unterhaltungsabend .

dienten Platz neben den besten Nomandichtungen des nach -
scott ' schen England einnehmen .

Der Politiker Disraeli und der Romanschreiber Disraeli

gehören zu einander , und in den Romanen Disraeli ' s spielt
auch die Politik eine große Rolle , — trotzdem ist es

ganz falsch , was von vielen Rezensenten behauptet wird :

daß die DiSraeli ' schen Romane eigentlich nur poetisirende
Leitartikel seien . Das ist entweder ein schlechter Witz —

oder die Rezensenten haben die DiSraeli ' schen Romane nicht
gelesen .

( Forssetzung folgt . )

Aus Kunst mh Leben .
ProjettirteS Repertoir der königlichen Schauspiele

vom 26 . Dezember 1886 bis 2. Januar 1887 . Im Opern¬

hause . Sonntag , den 26 . : Donna Diana ; Montag , den 27 .

Undine ; Dienstag , den 28 . : Der fliegende Holländer ; Mitt -

woch , den 29 . : Fra Diavolo ; Donnerstag , den 30. , neu ein »

studirt : Die Willys ; Freitag , den 31. : Der Trompeter von

Säkkingen ; Sonnabend , den 1. Januar : Lohengrin ; Sonntag ,
den 2. : V. Eymphonie - Soiree der kgl. Kapelle . — Im S ch a u -

s p i e l h a u s e. Sonntag , den 26 . : Ein Wintermärchen ;
Montag , den 27 . : Tilly ; Dienstag , den 28 . : Roderich Heller ;
Mittwoch , den 29 . : Colberg ; Donnerstag , den 30 . : Graf Wal¬
demar ; Freitag , den 31. , zum 1. Male : Edelweiß , hierauf :
Die Unterschrift des Königs , zum 1. Male : Das Schwert des

Damokles ; Sonnabend , den 1. Januar : Minna von Barnhelm .
Im „ Deutschen Theater " wird heute , Sonnabend , das

vieraktige Lustspiel „Goldfische " von Franz von Schönthan und

Gustav Kadelbura zum ersten Male wiederholt . Morgen ,
Sonntag , wird „ Macbeth " und übermorgen . Montag , „ Doktor
Klaus " gegeben . Sodann dringt daS Wockenrepertoir noch

Aufführungen von „Goldfische ", „ Macbeth " und „ Der schwarz «
Schleier " . Am Freitag , dem Sylvesterabend , sowie am Sonn -

abend , dem ersten NeujahrSfeicttage , findenl Wiederholungen
von „Goldfische " und am Sonntag , dem zweiten Neujahrs -

feiettage , von „ Macbeth " statt .
Die interessanten optischenReisen im Kaiser - Panorama .

Passage , werden außerordentlich vielbesucht ; neben derHettha -
Reise und der Montblanc - Besteigung gelangt Amerika - Kalifor »
nien mit den telcskopischen Äondaufnahmen , sowie die Reise
durch die sächfische Schweiz zur Ausstellung .
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erste Etage . S
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Kommandantenftraße - Ecke Lindenstraße . Berlin SW .

Groseee Eiabli�einent
für Manufaktur - , Mode - , Sammet - , Plüsch - und Seideuwaareu , Teppiche , Gardinen . Fabrik und großes Lager von

Damen - Mänteln , Kostümes , Morgenröcken , Jupons ) c .

Klcilkrstolid zum gänzlichen Ausverkauf .

I
Hauskleiderstoffc in gcfälliaen , klein karrirten

und jaspirten Mustern

Rarlimci " U/orn ebenfalls dauerhafter praktischer Stoff für
vvr . mer warp� i,. töausbcdarf . in sehr vielen gef . Mustern

solider glatter wollreicker Stoff in allen

Farben , doppeltbr . 1 Mk. , einfache Breite

Lama Warp ,

Berliner Cioth ,

Crep Samoa ,

Samoa Cachemir ,
" i ? ÄtaÄfÄS S ' "

Phauin * Prnico kraftige , tuchartige Maare , gewalkt und
une�lOI uTOISe , bcfatirt , daher vor Krauoweiven geschützt

CnnIA Roma dicke Minterwaarc , bekanntlich sehr danlbar
rvuie veige , im Tragen

vollgriffiges Köpergewebe in allen Melangen

glatter

Greise Beige ,
Tuch Foule

be -

Tuch Loden ,

einfarbiger , ichr kräftiger Stoff ,

1 pchrtes Winter - Costüme
in allen Melangen , ganz schweres Winterkleid ,

doppelt breit 1,25 , einfache Breite

Mir .
Mr .
Mr .
Mir .
Mtr .
Mr .
Mtr .
Mtr .
Mtr .
Mtr .

30 Pf .
40 Pf .
50 Pf .
55 Pf .
45 Pf .
50 Pf .
60 Pf .
60 Pf .
60 Pf .
60 Pf

Caro Milano ,
Cheviot Melange ,

jeder Art , groß und klein , karrirter Modestoff ,
in allen Farbenstellungen

doppelt breit , früher 1,50 , jetzt

Mtr . 50 Pf .
Mtr . 75 Pf .

Doppelt breite Tuch - Lamas Mr . 1 Mk .
Reinwollene Cachemires SmÄeRÄ Mr . 1,25 Mk .

Schwarze reiuw . Cachemires , & & 1, 1,25, 1,5 «, 1,8«, % Mk .
rcium . 6o | iüme # e 1,5 « * . SS Mk .

Größte Ausmahl Spitzenstoffe ,
ordwo , hellblau , rosa , lachsfarben , goldgelb , , « "# c «
schwarz und in allen übrigen Farben , Meter ' z I,o « <S,5 « .

Pnon Virninio rein wollener doppelt breiter leichter Stoff für Ball
�,ivp « Ii yiillo , und Kränzchen , Costumes , creme , hellblau , rosa , i rt -

lachsfarben , weiß : c. Meter 1,50 und IWH : . l, „ o .

W in! mnänlel !» gm . Auswahl 12, is, 20, 30 in., sehr billig.
Costumes Hart. Kleider, grosse Auswahl) 15, 211, 25 n. 30 II.

Muste rsendungen gratis und Aufträge von 20 Mk. an franko .

{leüiliaiis ' liusoerbauf SdiciiliauCer Allee 182.
_ Ommbus - Haltestelle am Schönhauser Thor .

14 « « « eleg . Herbst - u. Winter - Palctots ( neu u. wenig getragen ) v. 8, 12, 15 —35
1 « « « « Rock - und Jaquettes - Anzuge von 10 , 12, 15 —35 M. ( Pracht - Exemplare ) ,
60 « 0 Damen - und Mädchen - Mäntel vom einfachsten bis zum elegantesten , spott -

billig , 15 « « « Knabcn - Anzüge u. Paletots v. 4 M. an , Pelze , Uhren , Schlafrocke .

Abzahlung gestattet . Lninibus u. Pferdebahn vergütet . Dle Leihhaus - Verwaltung .

- - - - - - - -- - - - - - -- - - -
I

1
Hiermit beehren wir uns ergebenst anzuzeigen , dass unser comforlabel neu eingerichteter

Kranerd - Anssrhank
Thurm - Striisso 4043

heutigem Tage eröffnet

Herlin , den 84 . December 1886 .

Aclifii - Brauerei ■ Gesellscliaft

mit ist .

»{■ Rothe Krenz - G eld - Lotterie . ■!"
Ziehung bestimmt am 28 . und 29 . Dezember . [ 1330

Hauptgew . : ftt . 150 000 , 75,000 , 30,000 , 20,000 etc .

OriginaHoosa ä 5 M. Antheile 1, M. 2,70 , % M 1,50.
( Porto u . Liste 4h ) Pf ) n 1 — _ Berlin C. ,

empfiehlt MJm i 11 j Spandauer brücke 16 .

Oianiensirasse 159
▼ia- k- Tia

d. Luckanerstraße .

Das

von

Oranienstrasse 159 1
Tia - k- Tia

■d. Luckauerstraße . !

Gegründet
1870 . Siegfried Simon Gegründet

1870 .

empfiehlt zur

Herbst - und Winter - Kaison
fem reichhaltiges Lager von

Anzögen , Paletote , Schlafröcken etc .
in den neuesten Stoffen und Fa ? onS zu soliden Preisen .

tlfßtllwwgrw Itrtrfj Mnaf werden prompt ausgeführt .

Zweites Geschäft : Oranienstr . 307 , Ecke Skalitzerstr .

Uhren - Fabrik
Gm Scharnow ,

besteht seit 20 Jahren ,

Berlin S. , Oranienstr . 152 , Ecke Morikplatz
cmpf . unter 3jähriger Garantie

zu allerbilligstcn Preisen :
Silb . Zylinder - Uhrcn 15, 18,20 ,
24 M. ; filb . Zylinder - Uhren mit

Rcmontoiraufzug 24 —30 M. ;

filb . Anker - Uhren m. Rcmontoir -

W aufzug 36 , 40 , 45 , 60 M. ; gold .
- 14karät . Damcnuhren v. 20 M.

f an ; gold . Herren - Remontoir -
Uhrcn von 50 M. an ; Regu -
lator - Uhren zu Fabrikpreisen ,

� 8 u. 14 Tage gehend , 12, 15,

18, 24 , 30 - 75 M. Pariser Stutzuhren , Wand - ,
Komtoir - u. Wcckcr - Uhren , sowie ccbte Talmi -

und Nickelkettcn in großer Auswahl zu den

billigsten Prellen .
Zulindcr - Unr reinigen U50 M.

Neue Feder 1,50 M.

Reparawrcn nach Uebcreinkunst . [ 727 :

HiUigste Kezug » quelle für Gold - « . Silberwaaren .
Zu Fabrikpreisen empfehle : Zlinge , Krense , Zvedatllon « , Gkrringr , Kröche « , Arm »

bLnder , Collier » , Herreu - und D« » > rnketten , Chewitett - und Zllauschetteuknopfe .
Kimiiischmuch , Grauat », Koralle « - und KUberschmuck . Trauringe in Dukatengold ,

auch in 14karat . Golde und in Silber vergoldet stets vorräthig . Werkstatt für neue Arbeiten

und für Reparawrcn , Gravirungen , Vergoldungen , Verfilbcrungcn jc . Einkauf von Juwelen ,
Gold und Silber , Medaillen und Münzen . Reelle Bedienung und feste Preise . [ 885

A . Oeptel , Lmdeu - Ktraße 109 .

Figuren - Hchabio -
» * » - Käftche » mit

bunten Tuschen von 50 Pf . an . Stickerei -
Källchen zum Lernen für Mädchen ; größere

für Damen von 40 Pf . an .
Sckabion,n - und Stempel - Fabrik

von H . Gnttmann , Brunnenstraße 9.
( Rosenthaler Thor . )

Die letzten für jeden Preis 1
Die von mir auf mehreren Auktionen gekauften

hocheleganten Herren - « . Damen - Winter -
patetot » verlaufe ich der milden Witterung
wegen für frden Uret « .

_ tncke , Neanderstraße 9 .
■ C Bitte genau auf meine Hausnummer

und meinen Ztamen zu achten . [ 1263

F
Sämmtliche nachstehende Artikel

men wegen vollständiger Aufgabe be -

deutend unter Preis zum

Ausverkauf .
, TischdeckcÄS Sü ?

und 1 Commodendecke

S 3 Mark .
1 Dtzd . Kaiser - Taschenwcher für 50 Pf .
1 reinlein . Gedeck mit 6 gr . Servietten 3 M.
1 ganzes Dtzd. Wischtücher mit Kante 1 M.

Dtzd . abgepaßte Handtücher für 1 M.
1 reinl . Laken ohne Uaht , 2Mtt . lang ,

1,50 M.
Waschechte bunte Bettbezüge Mtr . n. 30 Pf .
Inlett zu Ober - und Unterbetten Meter

35 Pf. . 45 Pf .

Arbeiter - Flanell -Hemde I ®-
1 lein . Rolltuch , 2 Meter lang , 75 Pf .
I Waffeldecke mit Franzen 75 Pf .
2 Paar . Herren - Unterhosm u. I O ftT >
2 Gesundheits - Hemden zus . | O JJ * •

Schwere , gcstt . Herren - Westen St . 3,75 M-

Hemdentuche , Dowlaö , etw . uns . , Qu i \ T\ f
vz. Waare z. Leib - u. Hausw . Mt . OU

1 Post . Damen - Winterröcke m. Vol . 1,50 M-

Teppiche , 4 Meter lang ,
schönste onental . Muster mit I « » O AI )

nur kleinen Fnrbenfehlern IJ ' f - f1 '
1 Posten Sopha - Teppiche , 2 Meter lang ,

.
M. und 4 M. _1 Posten iiaucdiafU pat . Tepplche, ! 3

Kleiderstoffe :

iikÄii
Centrat Dep - t Jerusalem erstraßc 5 ,

nur « cke Znnmerstr .

Rohtabak .
Größte Auswahl sämmtlicher in - und aus -

ländischer Sotten
' "

za blkigstkv Pttistv
Krunnenstraße 14114�

Heinrich Frank .

b. Schrepper,�iegnitzerstr.4.

Allen Freunden und Bekannten empfehle mern

Psefferkuchen -Geschäst,
L - nifen Ufer 11 und Dr»«d»nerstr . - C�o

im Lade » . . ,
tl « «

Moritz Mietzschke .
Anf 3 PI . Honigkuchen 1 M. Nabatt .

Naanttvottiich für den politischen . Theil und Soziales Max Schippet , für Vereine und Vettammwngen F . Tutzauer , für den übttgen Thell der Zettung S . Ertvhetm . sämmilich in Berlin ,

�Druck und Verlag von Max Bading in Berlin SW. , Beuthstraße 2. Hierin eine Beilage .



Beilage zum Berliner Bolksblalt .
Mr. 302 . Sonnabend , de « 25 Dezember 1880 . 3 .

Ueöer Srtattung und Wäftungsfurclit
vom Rygienitten Siandpunlte.

Von Dr . Paul Niemeyer .

( Nachdruck verboten . )

In unserer Tagesgeschichte fehlt es ebenfalls nicht an Er -

lebnissen , welche , wenn gutwillig entgegen genommen und durch -
dacht , zu erheblicher Einschränkung der Erkältungsfurcht an -
leiten . Viel zu denken gab unter Anderem der Bericht des
Nordpolfahrers Payer über die Einwirkung höchster Kältegrade
auf ' s menschliche Befinden ; wohl fühlten fich die Reisenden
dort oben trotz wärmster Kleidung vom Frie�gefühl erfaßt , nie -
mals jedoch kam ' s bei ihnen zu richtiger Erkältung im Heimath -
lichen Sinne . Nicht lange aber hatten sie den Boden der

Zivilisation wieder betreten und die ihnen bereiteten Festessen
besucht , als fie auf einmal wieder zu nießen und zu husten an -

fingen . Andererseits stand jüngst m Berliner Tagcsblättem die

Geschichte mehrerer Weiber zu lesen , welche behufs Kugelstchlens

auf dem Tegeler Schießplatze wochenlang unter freiem . Himmel

kampirten , ohne fich davon „merkwürdiger Weise " ( nie ! ) auch
nur einen Schnupfen zu holen .

Eine Art von Probe auf ' s Erempel liefert folgende Ersah -
rung aus dem Eisenbahnwesen : die früher auf offenem Stand -

platze durch Wind und Wetter , bei Tag und Nacht dahin -
eilenden , fich in Kälte gleichsam badenoen Lokomotivführer
zeichneten fich , wie ich selbst das aus meiner einstigen langjäh -
rigen Stellung als Eisenbahnarzt bezeugen kann , vor dem an «
deren Bahnpersonal durch ausdauernde Dienstfähigkeit aus .

Erst neuerdings , wo Höhere Fürsorge den Platz mit einer

„ gegen Erkältung schützenden " Wand umgab , fingen laut Be -

licht eines noch aktiven Eisenbahnarztes die Leute zu kränkeln

an , und zwar deshalb , weil sie nunmehr statt frischer , reiner

Luft Staub und Dunst zu athmen bekommen .
Mit experimenteller Sicherheit wurde der gleiche Thatbe -

stand in der Thierpflege , und zwar vor Allem an den zarten

Geschöpfen der Seidenraupen erwiesen . Während diese kost -
baren Thierchen , wenn in „ schön warmen " Binncnräumen

verwahrt , massenhaft dahinsiechen , halten fie sich auch
unter gemäßigtem Himmelsstrich da , wo man fie en pleme a ; r

d. h. unter stetiger Zufuhr frischer , reiner� Luft züchtet , eine

Erfahrung , welche , nach und nach in zoologischen Gärten durch -

gefühlt , fich auf Erhaltung ausländischer Arten überhaupt be -

��Lebhafte der Erkältungsfurcht des Friedensphilisters in ' s

Geficht schlagende Beweise häuften fich in der durch strengen
Winterausbruch ausgezeichneten Kriegszeit , in der allerdings

tausende von Gefangenen vor Kälte , Hunger und Gram elen -

dialich umkamen . In der geregelten Lazarethpflege dagegen
ergab fich das „ Wunder " , daß just die in offenem Gefährt
beförderten oder aus Roth blos in „zugigen " Schuppen ,
Kegelbahnen und sonstwo untergebrachten Kranken und Äer -
mundeten sich auffallend wohl befanden und rasch er -
holten . Pockenkranke gar sah ich selbst im bloßen Hemde von
draußen her, wohin sie bei Frostkälte entwichen waren , herein -
bringen , ohne daß fie sich Schaden gethan !

Mögen die neueren Prediger der AbhärtungSpraxis An -

fangs durch schroffe und ungestüme Gegenrede das rasche Ver -

ständniß erschwert haben , so that man doch auch von der an -
deren Seite darin Unrecht , daß man , nachdem man nur oben -

hin zugehört oder flüchtig gelesen , ihnen nachsagte , fie stellten
die Möglichkeit jeglicher Gesundheitsstörung durch Erkältung
überhaupt in Abrede . Nun wohl ! Diesem Äißverständniß fehlt
die thatsächliche Unterlage so weit , daß wir vielmehr erklären :

Angesichts unserer heimischen , fast laufend aprilmäßigen Witte -

rung gehört Erkältung zu den häufigsten , ja alltäglichen , aller -

dings aber auch ungefährlichsten Krankheitsursachen . „ Auf den
Tod " gar kann man sich höchstens unter so auf die Spitze ge -
triebenen Verhältnissen erkälten , wie fich ihnen z. B- jener ebenso

große Philosoph als unverständige Mensch , Baco v. Verulam , aus «

setzte : Fn eifig -kalter Wintcrnacht aufder Landstraße dahinfahrend ,
bringt ihn ein mitgeführtes Stück Schlachtgans auf den Gedanken ,
ob etwa Kälte sich zur Verhütung von Fäulniß verwerthen lasse ,
ein , wie heute schon Jedermann weiß , in der That kluger Ge -

Weihnachten .
R. C. Weiße Weihnachten , grüne Ostern — so wünscht

es der Landmann ; „Friede auf Erden " verkündet der

Pfarrer — aber Beide errathen leider nicht immer das

Richtige . Wohl dehnt sich die weiße , glitzernde Schneedecke
unabsehbar aus über Feld und Thal, man sagt , es wäre

ein Leichentuch, unter dessen starren Falten die Mutter Erde

schläft . Aber der heulende Schneesturm rast über die Ebene ,
spielend , in grausigem Uebermuth verschüttet er Wege und

Steg , dem schnaubenden Dampfroß hemmt er höhnisch den

Lauf und den einsamen Wanderer deckt er zu mit Schnee ,
bis auch der Wanderer schläft wie die Mutter Erde . Und

wenn der Sturm sich gelegt hat , wenn vom Himmel keine

weißen Flocken mehr herabfallen , dann wird der Schnee
schmelzen und das tosende Hochwasser ergießt sich über die

Wohnstätten der Menschen und vernichtet Leben und Wohl -
stand . Trotzdem heißt es , daß die Erde schlummert , daß sie
Kraft sammelt zu neuem Blühen und Gedeihen , und daß
der demantglänzende Schnee dem Auge des Menschen das

keimende Leben und Sprossen im Innern der Erde verbirgt .
Da « mag der Friede sein, der heute auf Erden herrschen

SI, von dem uns die Legende erzählt , aber im Leben der

enschen existirt er nicht . Wer weiß , ob nicht ge -
rade ictzt dem Weihnachtsfrieden ein Osterkrieg folgt , der

die Menschen wiederum zu Tausenden hinmäht ? Untröstlich

ist es allerwärts ; im Norden wie im Süden , im Westen
wie im Osten glimmt das Feuer unter der Asche. Zm

Jahrhundert des Fortschritts , im Zeitalter der Aufklärung
und m der Aera der Humanität verschlingt der Militarismus

Opfer , wie sie ihm vormals kaum je geworden . Klingt da

das „Friede auf Erden " nicht wie ein Hohn ?

Jawohl , Friede auf Erden ! Das Gold und das Silber ,

welches der Staat seinen Bürgern abnimmt , dient zum An -

kauf von Pulver und Blei und rafsinirten Maschinen . Wer

ein neues Gewehr erfindet , dessen Bild wird verewigt und

die Mütter zeigen ihren Kindern den Mann , der zum Heile
de « Landes die neue Schraube konstruirte . Die bürgerlichen

Berufsarten verlieren an Werth , der Soldat tritt vor und

brüstet sich, stolz auf seine von Dichtern und Denkern ge -

feierte Mission . Der Traum von dem zur Pflugschaar um -

danke ! Unklug aber handelte in jener Nacht sein Schöpfer ,
indem er , der bald kvjährige Stubengelehrte , halten ließ , fich
des Mantels entledigte und hinausstieg " In die schneidende
Kälte , um , was ebenso gut ein dienstbarer Geist besorgt hätte ,
besagte Gans mit Schnee auszustopfen . „ Noch nickt war er
mit dem umständlichen Werke fertig, " so erzählt Th . Buckle ,
„ als er fich von heftigem Frösteln geschüttelt fühlte und in
einem nahegelegenen Gasthause Unterkommen suchen mußte , wo
er denn auch binnen acht Tagen dahinstarb . "

Eine Kraktnatur von der Art des bekanntlich den vollen
Winter hindurch , natürlich in Pelzumhüllung , unter
freiem Himmel nächtigenden russischen Dwornik wäre
bei so unterlassenem „ Jnachtnehmen " wohl blos mit
einem leichten Schnupfen davon gekommen , wobei
mir ' s aber natürlich nicht beifällt , solche Hausknechtsgewohnheit

zur Nachahmung zu empfehlen . Ich gehe sogar noch weiter im
Zugeständnisse und erkläre die Höhlung für eine Erkältungs -
quelle , vor der man fich mit Fug und Recht in Acht nimmt .
„ Höhlung " so nannte Unzer und so nennt man noch jetzt im
Ostfriesischen jene von einer Seite her durch eine verhältniß -
mäßig enge Oeffnung in einen verhältnißmäßig warmen Raum
bercinblasende Luftströmung , welche so häufig an öffentlichen
Orten , im Koupecraume und sonstwo einem Thcile der An -

wesenden den Schreckensruf : „Hier zieht ' s! " entlockt und wenn
etwa der andere Theil dies nickt findet , zu einer Fehde im
kleinen Style Anlaß giebt . Nicht nur muthet solcher „ Zug "
unbehaglich an , sondem man kann dabei auch rheumatisches
Weh an der davon betroffenen Körperstelle erwerben . Frei -
sinniger jedoch denkt die Gcsundheitslchre da , wo der
Körper , zumal wenn ordentlich bekleidet , von allen Seiten
her gleichmäßig von frischer Luft umspült wird , z. B. auf
Deck eines Dampfschiffes , wo einem schon die Schiffsleute mit
ihrem Dekollete ein kräftiges Beispiel geben . Doch auch die
hygienisch geschulte „Landratte " nimmt hier eher Anstoß an
den vom Heizkessel und Schornstein ausströmenden warmen ,
unreinen Dünsten , freut fich aber , in deS Plaids wärmender
Hülle geborgen , des Luftbades nach Art jener dem Windfirome
mit förmlichen Lustgefühle entgegenarbeitenden Schwäne und
ermuthigt den Aengstlichthuenden mit dem Dichterworte : „ Es
kommt nur auf Gewöhnung an ! " Da ' s in der That das Ideal
der Erkältungsfürchtigen , absolut ruhige Luft , weder im Freien
noch im geschlossenen Wohnräume , noch sogar zwischen den
Lagen unserer Kleidungsstücke , überhaupt nicht giebt , so richtet
sich s ganz und gar nach dem Grade der persönlichen Ge -
wöhnung , ob man lebhafter strömende Luft als wohl -
thätige Fächelung oder als „böse Zugluft " empfindet ,
und da die Luftbewegung nun einmal zu den unent -
behrlichstcn Naturheilkräften gehört , so thut man gut , fich mit
seinen Nerven zur Ertragung eines möglichst hohen GradeS ab -
zuHärten .

Andererseits muß das Gegenstück der Abhärtung , die Per -
weichlichung , geradezu als die sicherste Quelle habitueller Er -
kältung bezeichnet werden , in welchem Sinne abermals schon ein
Stromcycr lehrte : „ Der Schnupfen währt , wenn man ihn nicht
behandelt , drei Tage , behandelt man ihn aber mit Rcchtwarm -
halten und dergl . , kann er sich drei Wochen lang hinziehen . "
Vollkommen begreiflich wird diese Ansicht , wenn man sich in die
Lehre vom Körper als einem lebenden Ofen hineindenkt , bei
dem ebenso wie beim leblosen , Ventilation die Hauptsache , hier
aber nicht blos , wie bei diesem , in Bezug auf die Luftaus «
strömung , sondern auch auf die Wasserdampfausdünstung , jene
durch das Athem - , diese durch ' s Hautorgan . Nun wohl !
In hygienischer Selbstheizung verfieht ' s unsere „Fashion "
lebende Gesellschaft darin , daß fie einerseits wohl durch Gut -
und Viclessen und Trinken tapfer schürt , andererseits aber durch
Stubenhocken und Langschläfern , Ofenheizung , dichte Kleidung
den entsprechenden Grad von Ventilation verhindert , der durch
Bewegung im Freien , Baden , luftige Kleidung u. s. w. unter -
halten werden müßte . Die Folge dieses Mißverhältnisses
zwischen Ein - und Ausfuhr ( um mich ganz allgemein auszu -
drücken ) besteht in der Gesundheitsstönmg , welche man unter
dem zwar unaelehrten , aber um so weniger ungewöhnlichm
Namen des „Katzenjammers " bekanntlich mcht blos mehr beim
akademischen Kommerse , sondern bei jeglicher ehrbaren Form
der Ueberladung oder richtiger der Ueberheizung erwirbt . Nun

geschmiedeten Schwert ist vergessen und die ihn einst gehegt ,
bekennen , daß sie sich eines „Besseren " belehren ließen .

Und der Tannenbaum mit seinem grünen Winter -
kleid und seinen strahlenden Kerzen bringt ja heute überall

Friede , Freude und Glück . Im Palast und in der Hütte

soll es ja heute nur zufriedene , heitere Menschen geben , die

eine Pause machen , die kurze Rast halten in dem auf -
reibenden , erschöpfenden , nimmer ruhenden Kampf um ' s

Dasein . Ob das wahr ist ? Ob es gerade heute keine

Menschen geben mag , die mit zerrissenem , blutendem Herzen
und sehnsüchtigem Auge auf die Anderen schauen , denen ein

gütigeres Geschick gelächelt , denen es vergönnt war , sich eine

Freude zu machen , indem sie Andere erfreuten ? Vielleicht
hält man die kühle Ruhe für den Frieden , den man heute
offiziell von allen Kanzeln ankündigen läßt , und doch ist es

nur dumpfe Verzweiflung , die zu lautem Murren weder Kraft
noch Muth findet , — das ist der Friede , der Friede des

Kirchhofs .
Aber lustig ertönt das Schellengeläute der Schlitten

auf den Straßen , muthige Rosse jagen über die Schneefläche ,
die lachenden Gesichter der geputzten Menschen sagen eS

deutlich , daß eS eine Lust ist , zu leben auf dieser schönen
Welt . Es ist eine traurige Wahrheit , aber trotzdem
muß sie gesagt werden , auch die Feste sind ausschließlich ein

Besitzthum der bevorzugten Klassen . WaS nützt dem Prole -
tarier der ganze Glanz und der ganze Festtrubel , für ihn
ist das Gerede vom Weihnachtsfrieden nur eitel Flunkerei ,
eS ist eine Phrase , die man ihm vorwirft , eine Phrase , mit

der man vielleicht weinende Kinder beschwichtigen kann , die

für ernste Männer aber werthlos ist.
Merkwürdig , daß der Weihnachtsbaum trotz alledem auf

jedermann , fei er jung oder alt , griesgrämig oder lustig bis

zur Ausgelassenheit , immer und immer wieder seinen alten

Zauber ausübt . Und wenn tausende von Meilen unS vom

Heimathlande trennen , so denkt der melancholich angehauchte
Deutsche mit Vorliebe an den Tannenbaum mit seinem
harzigen Waldgeruch und seinen vergoldeten Aepfcln , und

jeder Junggeselle von Beruf oder Passion redet sich am

Weihnachtsabend in eine rührselige Stimmung hinein , er

kommt sich in seiner Ecke im WirthshauS unendlich

unglücklich vor , und er denkt so lange an seine

Jugendzeit , wo auch ihm ein Weinachtsbaum

wohl ! Der beutigen Ueberheizung folgt , wenn fie , wie ge »
wöhnlich , in Bett und Stube weiter gezüchtet wird , morgen
die in innerlichem Frösteln , Vcrschleimimg . Gliedermattigkeit ,
Empfindlichkeit gegen Zugluft , Verschnuvflsein , oder , wie man ' s
mit einem Worte zu nennen beliebt „starker Erkältung " de -
stehende Gesundheitsstörung , die man fich durch „Unterlassung
ordentlichen Jnachtnehmcns auf dem Nachhausewege " odcr�gar
„ von der rauhen Nachtluft " geholt zu haben glaubt . Man
braucht sich aber nur , wie gesagt , in die hiegienische Ofenlehre
hineinzudenken , um zu verstehen , wenn ich erkläre : nicht vor
Erkältung draußen , sondern vor Ueberheizung drinnen kommt
solcher Schnupfen und Husten , und ein großer Fortschritt wäre
schon errungen , wenn ' s gelänge , neben dieser jetzt allein -
herrschenden Art der angeblichen äußeren Erkältung vorläufig
wenigstens den , wenn auch sachlich nicht ganz richtigen , Begriff
einer „ innerlichen " Erkältung zur Geltung zu bringen , weil er
jedenfalls die Praxis des Jnachtnehmcns auf luftfreundliche
Bahnen hinüberleiten würde . —

Kokales .
Berliner Reisende vor hundert Jahre » . Das „Archiv

für Postwesen " druckt aus der 1786 erschienenen „Beschreibung
der königlichen Residenzstädte Berlin und Potsdam und aller
daselbst bestehenden Merkwürdigkeilen eine eingehende Schil -
derung des damaligen Reiseverkehrs ab . Der Verfasser ist offen -
bar mit Stolz erfüllt über die Vortrefflichkeit der damaligen
Posteinrichtungen für den Reiseverkehr . Welche Augen würde
er machen , wenn er den heutigen , durch die Eisenbahn ver -
mittclten Reiseverkehr schauen könnte ! Doch lassen wir den
Verfasser des bei Nicolai erschienenen Büchleins selbst erzählen .
„ Ein Fremder , der verreisen will , meldet sich, wofern er mit der
ordinären Post zu reisen gedenkt , in dem Hofpostamte einige
Tage vor Abgang der Post ; daselbst wird er gegen Bezahlung
des Postgeldes bis auf die erste Station eingeschrieben . Man
zahlet für jede Meile 6 Gr. . das sogenannte Stationsgeld mit
eingeschlossen , und der Poslillon darf von den Reffenden kein
Trinkgeld als eine Schuldigkeit sodern . Dem Passagier wird
laut der Verordnung vom 28 . Mai 1770 und vom 26 . No -
vember 1782 an Bagage mehr nicht als 40 bis 50 und in Meß -
zeitcn über 60 Pfund frei mitzuführen erlaubt ; was über 50
und in Meßzeitcn über 60 Pfd . mitgenommen wird , davon be -
zahlt er die Ucberfracht nach der Posttaxe , nach Beschaffenheit
der Sachen . Eine Stunde vor Abfahrt der Post sendet der
Reisende seine Geväcke dahin , damit solche gehörig gewogen
und aufgepackt werden können ; jedoch stehet ihm auch frei , fich
mit einem Postboten dahin zu verabreden , daß dieser gegen ein
Trinkgeld von 2 Gr . die Sachen abholet und ihn abrufet .
Wer mit Extrapost abgehen will , meldet sich den Tag oder
auch nur einige Stunden vorher im Hofpostamte rn der
Passagierstube beim Wagenmeister , welcher die Pferde
bestellt und zu verlangter Stunde nebst der Post -
kalesche , wofern der Reisende nicht einen eigenen Wagen
hat , vor die Wohnung des Passagiers sendet . Für
jedes Pferd wird für jede Meile 8 Gr . und dem Postillon
für jede Meile 3 Gr . Trinkgeld bezahlt , doch ist zu
merken , daß beim Postamt in Berlin allezeit eine Meile mehr
bezahlt wird , z. B- nach Potsdam 5 Meilen u. s. w. Vor
einen zweisitzigen , leichten Wagen mit einer Person werden
zwei Pferde , mit zwei , allenfalls drei leichtbeladenen Personen
werden drei Pferde gespannt . Vor einen vicrsitzigen Wagen ,
worin vier Personen sitzen » vier Pferde ; auch nach Beschaffen¬
heit des Wagens und des Gepäckes fünf , sechs und mehr
Pferde . Wollte Jemand Kuriervferde haben ( wozu übrigens
eine desondere Erlaubniß von : Gouvernement erfordert wud ) ,
so zahlet er für jedes Pferd die Meile 12 Gr . Wer mit einem
Fuhrmanne auf eine ganze Reise einen Vergleich treffen will
( denn es ist alsdann nicht erlaubt , unterwegs Pferde zu weck -
sein), muß im Hofpostamte einen Fahrschein lösen , gegen Zah-
lung von 2 Gr . auf die Meile , für jede Person . Wer mit
Extrapost oder Fuhre abgeht ( denn mit den ordinären Posten
ist es nicht nöthig ) , muß sich von dem Gouvernement
einen Paß geben lassen, ohne welchen man nicht auS
dem Thore gelassen wird , und welcher auch auf Ver -
langen unterwegs bei Bestellung der Extrapferde auf den

ausgeputzt wurde , bis sich eine wirkliche und wahr -
hastige Thräne in sein Auge stiehlt . Dann ist er glücklich .

' Wie man sieht , gehört also garnicht so viel dazu , um

glücklich zu sein , und sei es auch nur für einen Moment . Es
kommt eben nur darauf an , wie man sich seine Feststimmung
macht , der eine findet sich beim Weinen wohl , der andere beim

Lachen , und aus diesen beiden Faktoren besteht doch Haupt -
sächlich das ganze menschliche Leben . Rechnet man noch ein

wenig Komödienspiel hinzu , so hat man wirklich alles . Doch
bleiben wir bei dem vielgcrühmten und so wohlverbürgten
„Frieden auf Erden " .

Haben wir nicht noch in den letzten Tagen aus dem
unteren Ende der Leipzigerstraße erfahren , daß wir den

Weihnachtsfrieden in ungetrübter Weise genießen werden ?

Ist es nicht die alte Geschichte, die ewig neu bleibt ? Das

deutsche Volk wird sein Weihnachtsgeschenk erst nachträglich
erhalten in Gestalt vieler schöner , geputzter Soldaten — die

Parlamentarier sprechen dagegen , aber sie stimmen dafür —

mit „ schwerem Herzen " , wie der technische Ausdruck lautet
— man kann ja auf anderen Gebieten sparen , wo keine

Dringlichkeit herrscht . Der arme Mann mag weiterhungern ,
wenn es auch Weihnachten ist, er hat ja darin Uebung und

hält er es nicht länger aus , so soll er sterben , es steht
nirgends in der Verfassung geschrieben , daß der Mensch
leben müsse.

Doch freuen wir uns des Weihnachtsfestes , man kann
an manchen Sachen nichts ändern , und es ist besser , wenn
man davon schweigt . Wozu Hoffnungen erwecken , die nie

erfüllt werden , weshalb sich Traumgebilden hingeben , deren

Verwirklichung für jetzt unmöglich ist, freuen wir uns mit
den Fröhlichen des leuchtenden Weihnachtsbaumes . Wenn

Weihnachten wirtlich ein Fest der Freude ist, so möchten
wir , daß es Niemanden kopfhängerisch und traurig findet .
Es wird nach dieser eine bessere Zeit kommen , wo auch der

Besitzlose sich als fteier Mann unter freien Menschen fühlen
wird , wo jene finsteren Mächte , die ihm heute den Ertrag
seiner Arbeit vorenthalten , gebrochen darniederliegen : das ist
die wahre , gnadenbringende Weihnachtszeit . Aber auch nur

erst dann wird der Gesang zur Wahrheit werden , mit dem
die Hirten in Bethlehem das Proletarierkind begrüßten , dann

ist es kein Trugwort mehr , wenn auch wir ausrufen .
„Friede auf Erden ! " - - -



Etationen vorgezeigt werden muß . Diese Pässe werden in der
Behausung de ? Kommandanten unentgeltlich ausgegeben ; der
Wagcnmeisler wird , wenn es ein Fiemdcr verlangt , bei Be -

stellung der Pscrde auch zugleich für den Paß sorgen . Wenn
ei » Fremder bei einer weiten Reise etwa einen Gesundheitspaß
verlangt , so meldet er sich Persönlich bei dem Stadtsekretär , auf
dem Ratbbause oder in dessen Behausung , und erhält ihn gegen
Zrhlung von 12 Gr . für Stempel und Expedition . Ein Reisender
kann , wenn er will ( doch ist er dazu nicht verbunden ) vor der
Abreise seine Koffer auf dem Packhofe besichtigen , plombiren
und sich darüber Bescheinigung geben lassen , und nur sein
Nachtzeug oder was er sonst unterwegs brauchen will , im
Wagen oder einem besonderen Päckchen herausbehalten , damit

nicht , bei etwa entstehendem Verdachte einer Dcfrau -
dation , auf einer Station unterwegs oder an der Frenze sein
Gepäck oisitiren werde . Doch ist durch eine K- Verordnung
festgesetzt worden , daß niemand verbunden ist , sich auf den
Landstraßen vifitiren zu lassen . Ungemünztes Gold und Silber ,
a! tc Tressen u. dgl . , desgleichen alle gemünzte Gold - und
Sildersortcn , außer Dukaten und Königl . Preußischen Silber -
kourant , dürfen nicht außerhalb Landes geführt werden ; daher
hat sich ein Fremder deshalb wohl vorzusehen . Doch ist einem
Reilenden vom adelichen oder Militärstande erlaubt , die zu
seiner Reise nöthigen Gelder , und wenn er ein Kaufmann ist ,
bis 500 Rtlsir . in Golde an Fricdrichsd ' or , Louisd ' or u. s. w.
zu seinem Gebrauche außer Landes zu nehmen . Auch ist es
Reisenden verboten , versiegelte Briefe und Packete zur Be -
stellung mitzugeben bei Strafe von 10 Rthlr . für jeden Brief .

Diesmal hält sich der Winter an den Kalender .
Schnee und Stmm bemühen sich, in überzeugendster Weise uns
darzuthun , J ) aß Winters Anfang ist . Die Straßen sind ver -
weht , der Sturm heult ärger als gewisse Blätter über die Ab -
lehnung der Militärvorlage und glücklich ist , wer im geheizten
Zimmer verweilen kann . Die Fuhrwerke auf den Straßen
haben Ntübe vorwärts zu kommen und die armen Pferde
müssen sich dabei unmäßig anstrengen . Das Schlimmste ist ,
daß die Schneestürme auch den Verkehr der Eisenbahnen störten ,
da viele Strecken durch Echncevenvehungcn gesperrt sind . Der
plötzlich mit so großir Macht hcrcino . ebrochcne Winter trifft be -
sonders hart vor allem das Federvölkchen , wir meinen nicht die
Zeilungcschreiber , welche durch das Ausbleiben aller Posten in
Verlegenheit kommen , sondern die acsiederten Sänger der Lüfte ;
der Ruf : Vergeht der armen Vögel nicht ! ist daher sicher ge-
rechtfertigt und wir finden ihn auch in allen Zeitungen bereits
ausgesprochen ; etliche derselben erinnern auch an die armen ,
nothleidenden Menschen , denen Kälte und Schnee ihr Elend
noch vergrößern . Hierher gehören in erster Linie die armen
Handwerk - burschen , die als „industrielle Rescrve - Armce " jetzt
auf der Landstraße wandern Aber trotz der Aufwendungen
für öffentliche und private Wohlthätigkeit , die sich von Jahr zu
Jahr steigern , kann dem Elend nickt gesteuert werden , bei jedem
Anlaß muß auf ' s Neue der Bettelsack geschwungen werden ,
ohne daß deshalb die Zunahme der Roth gehindert werden
kann . Das sollte doch auch zu denken geben und nicht nur
wenn Schneestürme brausen , sondern überhaupt Veranlassung
sein , sich des Unglücks zu erbarnicn . Bei aller Achtung vor
dem Wohlthätigkeitssinn der Bevölkerung müssen wir aber
sagen , zur Linderung des Massenelends unserer Zeit reicht das
Wohlthun nicht aus . Nicht ein Almosen , sondern nur eine ge¬
sunde , umfassende Sozialretornr kann da helfen .

Eine nützliche Anregung betreffs der Haltestellen -
tafeln der Berliner Pferdcbalincn finden wir in der „ Deut -
schen Bauzeituna " . Unzweifelhaft wäre es für den Verkehr ,
zumal auch im Hinblick auf die vielen Fremden in Berlin , von
bedeutender Wichtigkeit , wenn die Haltestellentafcln erstens
mehr auffielen und eine kurze Belebung enthielten , statt wie
bisher einfiel ) anzukündigen : Hier hält die Pferdebahn . Am
Abend beispielsweise sind die neuen gußeisernen bronzirtcn
Tafeln für den Fremden kaum in die Augen fallend . Die
„ Deutsche Banzeitung " schlägt nun folgende Neuerung vor :
Statt die Tafeln , wie bisher mit ihrer Schriftfläche gegen die
Häuser und den Fahrdamm aufzustellen , stelle man die Tafel -
fläche quer zur Lttaßenrichtung , so daß sie dem auf dem
Bürgersteig gehenden sofort auffallen muß . Zur wünschens -
werthen Belehrung würde dann auf der Vorderseite der Ta ' el ,
das heißt auf derjenigen Siite , welche sichtbar ist , wenn der
Blick dahin gerichtet ist , wohin die Wagen au ' dem neben der
Tafel liegenden Geleise fahren , eine möglichst umfangreiche
schriftliche Angabe über die aus diesem Geleise zu erreichenden
Ziele zu machen sein . Auf der hintern Seite der
Tafel dagegen würde nur anzudeuten sein , daß
die Rückfahrt auf dem anderen Geleis erfolgt ; während
auf Tafeln an eingcleisigen Strecken , wenigstens auf
der Rückseite , ein Hinweis zu geben sein würde , duich welche
andere Straße etwa die Rückfahrt erfolgt . Als Beispiel , wie
die Sache durch welche den Plerdebahngesellschaften gewiß
keine sonderlich großen Opfer auferlegt würden , durchzuführen
wäre , sei das Muster einer solchen Tafel an einer verkehrsreichen
Stelle , etwa am Thorhaus , Leipziger Platz , hier wicdcrge -
geben : . . . . .. _

_ _ _ _ _

_
demb) Rückseite ( Seite nach

Potsd . Platz ) :
Hultestclle der Gr . B. Pferde -

Eisenbahn .
Thcilstrecke.

Die auf nebenliegendem Geleise
erreichbaren Ziele sind auf der
Vorderseite dieser Tafel ange -

geben .
Zur Rückfahrt dient das andere

Gcleis .

») Vorderseite ( Seite nach der
Innenstadt ) :

Haltestelle der Gr . B. Pferde -
Eisenbahn .

Theilstrecke .
Fahrten nach :

1. Potsdamerstr . —Schöneberg .
2. Potsdamer - u. Äülow - Str .

( Ecke. )
3. Potsdamer - u. Bülow - Str .

— Nollendorf - Platz .
4. Potsdanicr - und Lützow -

Straße — Zoologischer
Garten .

5. Brandendurg . TH. — Königs -
Pl . - Moabit ( Waldstr . )

Zur Rückfahrt dient das andere
Geleis .

Sämmtliche Wasserläufe sind jetzt mit Eis bedeckt .
An der Untcibaumdrücke trieb am Donnerstag ziemlich starkes
Grundcis in so großen Schollen , daß diese sich bald vor die
Tragpfeilcr der Brücke legten und die Wasserstraße sperrten ;
ein Kahn , welcher von der Stadt der das freie Fahrwasser zu
gewinnen suchte , konnte nur langsam durch das Einschlagen
einer langen Forche in das stehende Eis vorwärts gebracht
werden . Die große Beengung , welche das Fahrwasser am
Zntei baum durch die an den doitigcn Ufern im Waffer lagern -
itm Holzvorräthe erfährt , beschleunigte , wie in jedem Jahre , so
- auch diesnial das schnelle Verstopfen der Brücke durch den Eis -
gang , was für den ledharten Schiffsverkehr mit Berlin von
großem Nachtheile ist . Hält der Frost noch einige Tage an ,
so dürfte für die Wcihnachtsfeiertage die prächtigste Schlitt -
schuhbahn auf der Obersvrce vorhanden sein . Am Donnerstag
unternahm die bei solchen Gelegenheiten stets rastlose Jugend
die üblichen Persuche , die Festigkeit des Eises durch Werfen
mit schweren Steinen von der Unterdaumbrücke aus festzu -

Hellen . Bald daraus sah man am Ufer einige jüngere Schlitt -
ffchuhläufer sich bewegen .

'

Daß der Schn « in Berlin sich auch dem Geruch be -
merklich macht , ist nach den Ernährungen der letzten Taae
nicht mehr zu bestreiten . Wer beispielsweise zur Zeit eines
heftigen Mneegesivbers durch die östliche Köpcmckerstraße ,
durch die Muhlenstraßc , oder auch über einen der in jener Gc -
gend flclegcncnjSpieeubergänpc passirte , den : trugen die wirbeln -
den Flocken einen sehr deutlich wahrnehmbaren Geruch von
Steinkohleniauch entaegen . den die zahlreichen Fatrikschornsteine
m lener Gegendzu beiden Sellen der Spree den ganzen Tag
hindurch m d,e Hohe senden . In der Gegend vor Um Stra -

lauerthore , wo die hohe » Essen weniger eng beisammen stehen ,
konnte man im Schnee den trockneren Rauchgeruch des Koakes
deutlich von dem fettig - kratzenden Steinkohlengeruch in der
Nähe der einzelnen Schornsteine unterscheiden ; auch im Innern
der Stadt war oft ein ganzer Straßentheil mit dem Kiengeruch
erfüllt , der von dem Backofenfeuer einer Knchenbäckcrel her -
rührte . In allen diesen Fällen war auch bei aufmerksamster
Beobachtung der Rauch als solcher nirgends erkennbar ; er zog
vielmehr in seinen üblichen Wolken aus den Schornsteinen der
Windrichtung nach und wurde hier von den dickten Flocken
durchkreuzt , die in ihren leichten Krystallen soviel Rauch auf «
nahmen , daß dieser sich beim Niederfallen der Schneeflocken
auf die Erde dem Geruch bemerkbar machen konnte . In dieser
Art dürfte also ein Schneefall zugleich die oberen Schichten
der Athmospähre reinigen , und den natürlichen Prozeß , nach
welchem ja auch die Rauchtheile wieder zu Boden sich senken ,
beschleunigen .

Auf die vorgestrige erlogene Notiz der „Staatsbürger
Zeitung " brachte das Blatt gestern folgendes : „ Die Firma
Gebrüder Singer bestreitet in einer Zuschrift an uns die Mit -
theilung aus voriger Nummer , daß sie zwei für sie thätigen
Schneidermeistern unter Androhung der Arbeitsentziehung
untersagt hatte , eine aus der Mäntelnäherinnenbewegung be -
kannte Arbeiterin weiter zu beschäftigen . Wir haben darauf -
bin nur zu konstatiren , daß die Betreffende , Frau Krankemann ,
die Wahrheit der von uns gemachten Angabc aufrecht erhält
und auch die Namen der beiden Schneidermeister , welche ihr
die detreffende Mittheilung gemacht , angegeben hat . " — Nun
ist dem genannten Blatt von der Firma Gebrüder Singer
unter dem gestrigen Datum folgendes Schreiben zuge -
gangen : In Folge Ihrer heutigen , unser gesttiges Schreiben be-
treffenden Notiz haben wir Frau Krankemann ersucht , uns die
Namen der Schneidermeister , welche die betr . Mittheilung ge¬
macht haben sollen , zu nennen . Frau K. theilt uns mit , daß
der Schneidermeister Falkenstein , Metzerstraße 14, und die
Schneidermeister Willer u. Heivtze , Brunnenstraße 5, die uns
betreffenden , von Ihnen veröffentlichten Angaben gemacht haben .
Wir bemerken zunächst , daß der Schneidermeister Falkenstein
einmal Anfang dieses Jahres ganz vorübergehend und die
Herren Willer u. Heintze niemals für uns gearbeitet Hadem
Die bez. Behauptung anlangend erklären wir dieselbe wiederholt
als eine in allen Theilen dreist erfundene Lüge und versichern
nochmals , daß wir zu keiner Zeit weder die Genannten noch
irgend einen Andern aufgefordert haben , der Frau K. keine

Beschäftigung weiter zu geben . Ebensowenig haben wir jemals
unter Androhung von Arbeitsentziehung einen unserer Schneider -

meister aufgefordert , die Frau K. oder eine andere Arbeiterin

nicht zu beschäftigen . Wir müssen Sie nun bitten , event . nach

eingeholten Erkundigungen , die bez . Notiz richtig zu stellen , da

wir anderenfalls gezwungen find , gegen Sie wegen öffentlicher

Verleumdung klagbar zu wcrdem — Wir find neugierig , was

die „Staatsbürger - Zeiiung " nunmehr zu erwidern haben wird .

Endlich soll anch für die vernachlässigte aller Ber -

liner Borortsstreckcn , die Strecke Berlin —Wusterhausen , etwas

mehr als gerade das dringend nothwendige geschehen . Die

Strecke ist von Grünau ab eingeleisig . In Folge dessen konnten

wenigstens die Orte zwischen Grünau und Wusterhausen in

erheblich geringerem Maße als Johannisthal und Grünau

in Verbindung mit Berlin gebracht werden . Alle auf Abhilfe

dieses Uebelstandes , der besonders von den zahlreichen Som -

mersrifchlern in Schmöckwitz , Hankel ' s Ablage , Zeuthen und

Wustelhausen - Ncue Mühle , deren Zahl von Jahr zu Jahr

steigt , schmerzlich ampfunden wurde , gerichteten Petitionen blie -
den unberücksichtigt . Jetzt endlich zwingt die mit der Stadt -

bahn hergestellte Verbindung , deren Einfluß sich überall in den
Ortschaften an der Oberspree und deren Seen in einer gestei -
pertcn Baulust geltend macht , endlich auf Abhilfe des genannten
Uebelstandes zu denken . Damit zugleich werden noch verschie -
dene Neuerungen bezw . Umbauten ausgeführt werden . Hierher
gehört zunächst die Verlegung des bisherigen Verbindungsweges
zwischen Niedcrschönweide und Johannisthal . Derselbe führt
jetzt direkt über den Bahnkörper , und bei dem besonders im
Sommer gewaltigen Personenverkehr , der hier herrscht , ist es

geradezu ein Wunder , daß noch kein Unglück geschehen ist .
Dieser Weg soll aufhören und dafür eine Ueberbrückung der
Bahn einige hundert Meter südlicher stattfinden , so daß der
Verkehr zwischen den deiden Orten ganz unabhängig von dem
auf der Bahnstrecke wird . In Adlershof , dessen Terrain in
neuerer Zeit besonders für den Bau von industriellen Gebäuden

bevorzugt wird , soll des starken Güterverkehrs wegen , der bis -

her an den Stationen Gninau oder Köpnick zu bewältigen

war , eine Güterabfertigung eingerichtet werden . Auch der Per »

sonenverkehr von und nach dort hat sich in Folge des Zuzugs
einer Arbciterbevölkerung , die in den umliegenden Fabriken
Beschäftigung findet , nicht unbedeutend gehoben. In Folge
dessen wrrd Avlershof eine große Wartehalle erhalten und zu -
gleich die Vereinigung der nur durch eine Wärterbude ge -
trennten Stationen Ablers Hof und Glienicke erfolgen . Ebenso
sollen die Stationen Schmöckwitz und Hankels - Adlage , Zeuthen
je eine Wartehalle erhalten . Zugleich wird bei Hankels Ablage
eine Kreuzung erbaut werden . Damit wird die Möglichkeit
gegeben , daß der Stadtbahnverkehr , ohne den Güter - und Eil -

Zugverkehr zu hemmen , den Orten Schmöckwitz , Hankels Ablage
und Wusterhausen in reichliche : em Maße , als bisher möglich
war , zu Thcil wird . Wenn aber erst die Ober - Spree - und

Elbe - Spree - Verbindungen hergestellt find , bei denen die Waffer -
decken der Dahme eine wichtige Rolle spielen , dann vermag sich
hier ein Verkehr zu entwickeln , der von keinem auf sonstigen
Berliner Vorortsstrecken übertroffen werden dürfte .

Berlin zur Weihnachtszeit im Schnee ! Bleiern hängen
die Wolken über dem Häusermeer , lein Sonnenstrahl lacht
freundlich in die Melancholie hinein , es ist , als ob man oben
im Norden , in Hammerfest oder auf den Lofoten , wohne und
von aller Welt abgeschieden sei . Wir sind wenigstens von
ähnlicher Einsamkeit unigeben : verödet und still liegen die
Straßen da , selten daß sich Jemand in das Schneegestöber hrn -
auSwagt ; schweigsam und still vom echten Winterschlaf um -
fangen , ragen die verschneiten Bäume der Hausgätten in die
kalte Natur hinein , und selbst Meister Spatz , der unverwüstliche
Gassenbube , hat das Fliegen verlernt und sitzt traurig in einer

geschützten Ecke , das Köpfchen zwischen die Flügel gesteckt . Und

ausgeblieben ist schon seit gestern der Briefbote mit dm sächsischen,
schlesischcn und österreichischen Zeitungen . Aus den Depeschm
des „ Wolff ' schen Bureaus " aber ersieht man , daß Schneestürme
die Bahnstrecken fast in allen Theilen Preußenö unfahrbar ge -
macht haben und die Züge im Schnee stecken gedliebm sind .
So ist man von der Außenwelt für 24 Stunden abgeschlossen ,
und im Lcbm einer Großstadt will dav viel sagen . Dcr Tcknee

verschuldet sogar , daß es auf den Bahnhöfen äußerst melancholrsch

aussieht : auf den Perrons herrscht trübe Dämmerung , denn

das Weiß ruht aus den gewaltigen Glasgewolben
als undurchsichtige Decke in Stärke von mindestens dreißig
Zentimetern ; auch der Zufluß an Reifenden i | t spär¬
licher wie sonst , weil jeder fürchtet , daß ihm

unfreiwilliger Landaufenthalt durch ein Liegenbleiben
des Zuges bereitet werde . Lebendiger sieht es im Zentrum der
Stadt aus . Drnt geht es geradezu toll zu. Mit Riesmkräftm
maltet die Direklion der Straßenreimguim ihres Amtes ;
Tausende von Arbeitern find beschäftigt , die Schneemassen fett -
lich der Straßendämme zu Hügeln aufzuschichten und die Fahr -
bahnen frei zu machen . Eine braune , schmutzige , wässerige
Masse von Schnee , Salz und Sand zieht sich über die
verschlungenen Ädern des städtischen Verkehrs Hirt , das Vor¬
wärtskommen für Thier und Mensch erschwerend . Die Pferde -
bahnen haben Dreigespann ei halten , die Rollwagm fahren mit
Viere «, die Drosch kmkritschcr mit Zweien . Dampfend keuchen
die Pferde dahin , sie können nicht mehr weiter , der Verkehr
stockt , eine lange Wagenburg sammelt stch , Fluchen

und Schimpfen , Peiffchengeknall und anfeuernde Rufe
werden laut , und langsam setzt stch die Kolonne
in Bewegung , um nach hundert Schritten wieder
zu stocken . Selbst der Postwagen , der gewöhnlich
alle Hindernisse zu überwinden vermag , bleibt stecken und vermag
seine zur Weihnachtszeit besonders schwerwiegenden Pflichten
kaum zu erfüllen . Und seitlich dieses originellen , endlosen
Wagenverkehrs arbeitet stch auf den Bürgersteigen die immer
thätige , fieberhaft schaffende Bevölkerung der Riesenstadt pustend
und ausgleitend vorwärts , um das tägliche Arbeitspensum zu
erledigen . Doppelt gewaltig ist der Verkehr vor dem Feste , da
Jeder noch das Nothwendigste erledigen will , um die Feiertage
in Ruhe und Frieden zu verleben . Da wird der Schneefall
ganz besonders schwer empfunden . Und doch ist Jeder froh ,
daß er da ist , denn Weihnachten ohne Schnee ist kein richtiges
Fest ; die Flocken müssen herniederwirbeln und die Erde zudecke ? ,
auf daß der Aufenthalt im warmen Heim und im Familien -
kreise doppelt behaglich empfunden wird .

Der Polizeipräsident hat eine zwar schon bestehende ,
aber früher nur sehr wenig in der Praxis ausgeübte Be -
stimmuna , die P' andleiher betreffend , wieder in Wirksamkeit
gesetzt . Die Marktpolizei wird jetzt angehalten , die Geschäfts -
Bücher der auf Pfänder Leihenden genau dahin zu konttoliren ,
ob dieselben auch im Verhältniß zu den versetzten Pfandgegen »
ständen angemessen hoch bei den Feuerverfichemngsgesellschaftm
versickert find .

Nach Mittheilung des Stattstischen Amts der Stadt
Berlin find bei den hiesigen Standesämtern in der Woche vom
12. Dezember bis inkl . 18. Dezember er . zur Anmeldung gekom -
men : 203 Eheschließungen , 924 Lebendgeborene , 29 Todt «
geborene , 575 Sterbefälle .

Der Wunsch der Vater des Gedanken . Die „4jaIT .
Ztg . " läßt sich von hier melden , daß u. A. der Reichs - und
Landtagsabgeordncte Alexander Meyer für die durch Runge ' s
Tod erledigte Stelle des Stadttämmerers von Berlin in Aus -

ficht genommen sei. Die Beziehungen des Herrn Alexander

Meyer zur „Hall . Ztz . " sind zu bekannt , als daß man nickt er -

rathen könnte , von wem diese Notiz herrührte . Diese Art , die

Fühlhörner auszustrecken , ist ein wenig sehr plump , so plump ,
daß man sie Herrn Alexander Meyer eigentlich nicht zutrauen
sollte . Bierredner allein qualifiziren denn doch noch nicht zum
Berliner Kämmerer .

Der Mangel eines Krankenhauses im Südweste «
Berlins wird immer fühlbarer . Es haben stch hier in letzter
Zeit wieder zahlreiche Unglücksfälle ereignet , wobei die lieber »
führung dcr Betroffenen m ein Krankenhaus dringend noth »
wendig war . Personen , welche in der Nähe des Halleschen
Thores schwer verunglückten , wurden entweder nach der Chariter ,
dcr königlichen Klinik oder — nach dem Krankenhause Bethanien
geschafft ! Man erwäge , daß es wenigstens einer Zeit von einer
halben Stunde bedarf , ehe die Kranken bezw . Verunglückten
das Ziel in einer für den Transport wenig geeigneten Droschke
erreichen . Erliegt der Aermste unterwegs den Schmerzen , so ist
das gewiß kein Wunder . Daß hier also dringend eine Abhilfe
erforderlich ist , liegt auf der Hand .

Der Kultusminister erläßt folgende vom 3. d. M.
dat irte Bekanntmachung hinsichtlich einer neuen Arzneitaxe :
Unter Berücksicktigunq der in den Einkaufspreisen mehrerer
Droguen und Chemikalien eingetretenen Veränderungen und
dcr hierdurch nothwcndig gewordenen Aenderung in den

Taxpreisen der betteffenden Arzneimittel habe ich eine Revifion
der Arzncitaxe angeordnet und hiernach eine neue Auflage der¬

selben ausarbeiten lassen . Die demnach abgeänderte Taxe tritt

mit dem 1. Januar 1887 in Kraft und enthält wiederum im

Anhange Vorschriften zur Bereitung einer Anzahl gebräuch -

Der wahnsinnig gewordene Bahnasststent Fritz P- be¬

drohte in verflossener Nacht seine Umgebung >n seinem yam�
indem er mit einem offenen Messer auf alle losging , die rym

in den Weg kamen . Der an Verfolgungswahnfinn �eiomde

wurde , nachdem der Arzt seinen Zustand für gemeingcfahr . ich
erklärt hatte , auf Veranlassung des 36 . Polizeireviers der könig¬

lichen Charitee zugeführt . t . ,
lieber einen Raubanfall geht uns folgende Mitthemin�

zu : Ein in der neuen Königstraße wohnhafter Fabrikant P .

hatte in der Nacht vom 22 . zum 23 . d. M in animirter Stim¬

mung auf dem Heimwege das Wiener Cafe am Alexanderplatz

besucht , in welchem stch zwei junge Leute zu ihm gesellten .
Beim Verlassen des Lokals erboten sich die jungen Leute , den

P . nach Hause zu begletten , faßten ihn unter den
Arm und führten ihn in die ncunngelegte Straße
A. ( früher Lchützenvlatz ) . Auf einen Pfiff , wel »

chen einer der Begleiter ertönen ließ , sprangen noch etwa

sechs Personen hinzu , die den P . sofort umringten ,

zur Erde in den Schnee warfen und ihn seiner gol¬
denen Uhr nebst Kette im Werthe von 300 Mark und seiner
Baarschaft beraubten . Im Laufe des gesttigen Tages gelang
es dcr Rcvierpolizei , vier Personen festzunehmen , welche dringend
verdächtig find , an den Raudanfall betheiligt zu sein . D *

Verhafteten sind mehrfach bestrafte Personen und gehören Zwc
Zunft der Zuhälter . . , � , , . . .

Der in der Verbrecherwelt besonders als geschickter
„Leichenfledderer " dekannte Schneidcrgesellc Max Kinkel , genannt
Kaisei . wurde gestern auf Veranlassung der vierten

Abtheilung des königlichen Pplizeiprafidn der königlichen

Zuchthaus bestraft worden . ■

Epileptischer Wahustnn führte gestern den Schuhmacher
Ernst W. aus der Schlesischenstraße auf Veranlassung des

53 . Polizeireviers zur Jrrenstation der kal . Charitee . Der de »

dauemSwerthe 16jahriae Mensch litt in letzter Zeit so heftig an

Krämpfen , daß schließlich das Gehirn affizirt wurde . Da er

außer dem bestehenden Größenwahn — er hält sich für dm

schönsten und besten Menschen — auch in der letzten Nacht recht

unangenehm geworden ist , indem er in plötzlicher Wuth um nck

biß , kratzte und schlug , so mußte sein Zustand als gemern »

gefährlich bezeichnet werden . , . , , c ,
Im Aufnahmebureau der königl . Charitee M m

gestern Vormittag tn dcr elften Stunde ein eischutternder Fall
ab. Das Bureau war überfüllt Auf dcr Bank saß cm junger
Mann mit unheimlich glänzenden Augen ; er wurde von zwei
anderen Männern gehalten , denn er wer tovsuchtlg . Reden

dieser Gruppe saß ein Anderer mit schmerzcrfüUtem Gcfickt :

Knochenfraß am Bein . Weiter standen dicht gedrängt Air

und Jung , wegen verschiedener Leiden um Aufnahme
bittend . Da betritt emc Frau das Bureau und naht

sich dem Beamten� mit der Frage : „Ich sollte dm

kleinen Mar L. besuchen ! " „Liebe Frau , die Besuchs »
Zeit ist erst später / lautet die Antwort . „Nachher habe teft

keine Zeit , 0 bitte , bitte , erlauben Sic es mir doch letzt , er

widert die Frau mit flehender Stimme . Der Beamte schlagt

das Buch auf und tagt dann : „ Ja , liebe Frau , da kommen

Sie zu spät ; der Kirinc ist heute früh gestorben / Mrt iah m

Schrei sinkt die Frau auf die Holzbank . „ Mein Kind , mein

einzig Glück verloren ! " Da saß die Mutter , die für den Lieb »

ling gekauften Weihnachtsa�ben in der Hand , diese wen m »

wehmüthigcm , hoffnungslosem Ausdruck betrachtend , 9

an solche Auftritte gewohnte »�' alten Beamten konnten v

innere Bewegung nicht verbergen »' alle waren erschüttert von

dem Anblick — nur dcr Wahnsinm/e lachte bell auf . . . .
Blutvergiftung durch einen �Ihrschlüssel . Em höchst

eigenthümlicher Fall von Blutvergiftung , der durch d « ' 9" 0



Tintenden Nebenumstände wohl geeignet ist , zur Wamung zu
Lienen, wird uns mitactbeilt . Ein in der Hasenhaide wohnen -
der Rcstaurateur S . hatte eine kleine Finne , einen sogenannten

Mitesser , am Kinn , und um selbigen zu beseitigen , ließ er sich

ihn durch seine Frau mittelst eines Taschenuhrschlüssels aus -

drücken . Schon nach einer Stunde empfand er auf der de -

zeichneten Stelle einen brennenden Schmerz und entdeckte bei

näherer Besichtigung , daß sich eine starke , röthliche Entzündung
über das ganze Kinn verbreitet habe. Sofort angewendete
Hausmittel blieben ohne Erfolg , vielmehr nahmen die

Schmerzen , wie auch die Geschwulst rapide zu und der Zustand
des Herrn S . wurde ein so bedenklicher , daß man einen Arzt

zu Rathe zog . Dieser letztere konstatirte eine Blutvergiftung ,
deren Entstehung er, nach eingehender Untersuchung , auf eben

jenen Uhrschlüssel mit Bestimmtheit zurückführen zu müssen

glaubte . Es wurde nun in den letzten Tagen der verflossenen

Woche eine Operation vorgenommen , welche zwar das Kinn

arg entstellte , aber doch die bereits herannahende Todesgefahr

beseitigte . Seit dem Beginn dieser Woche ist Herr S . wieder

in der Lage , kleine Spaziergänge zu unternehmen , doch ist er

noch immer sehr angegriffen . Ter gefährliche Uhrschlüssel soll ,

nach Aussage des Arztes , Rost und Grünspanbestandtheile ent -

halten haben , die durch jene Manipulation auf das Blut über -

tragen worden sind .
Wie das „ Berliner Tagebl . " berichtet , hat jene Frau

H. , gegen welche eine Untersuchung wegen Kuppelei schwebte
und die gegen eine Kaution von 30 000 M. auf freiem Fuße
beiassen worden war , Berlin heimlich verlassen .

Polizei - Bericht . Am 23. d. M. früh fiel ein Mädchen
in der Rüdersdorferstraße in Folge der Glätte und erlitt dabei

«ine Verrenkung des linken Fußgelenks . — Abends fiel in der

Gollnowstraße ein Mann in Folge eines Fehltritts und brach
'

den linken Unterschenkel . Beide Verunglückte wurden nach dem

Krankcnhause im Friedrichshain gebracht .

Gerichts - Zeitmtg .
In dem Wiederaufnahme - Verfahren gegen den

Schlachtermeister Gustav Hoffmann hat der Strajsenat des

Kammergerichts auf die Beschwerde des Vcrthcidigers des An -

geklagten gegen die Zurückweisung seines Wiederaufnahme -

Antrages seitens der zweiten Strafkammer hiesigen Landge -
richts II den nachfolgenden für den Verurtheilten ungünstigen

Beschluß gefaßt : „ In Erwägung , daß von den in dem An -

trage auf Wiederaufnahme des Verfahrens vom 16. Oktbr . d. I .
benannten Zeugen, der Strafanstaltsdircktor von Sonncnburg ,

sowie die Anstaltsgeistlichen und die Fränkel' schen Eheleute , im

Wesentlichen nur Urtheile über den Charakter des Angeklagten ,

sowie darüber , daß demselben die Ermordung seiner Ehefrau

nicht zuzutrauen , abgeben sollen , daß jedoch in dieser

Beziehung eine ganze Reihe von Thatsachen ( Aeußemn -

gen des Verurtheilten mit Bezug auf seine Frau ) durch

völlig glaubwürdige Zeugen glaubwürdig bekundet worden ,

denen gegenüber die Urtheile der vordenannten Zeugen , selbst

wenn sie zu Gunsten des Angeklagten ausfallen sollten , nicht

ins Gewicht fallen könnten i daß ferner die von dem Angc -

klagten früher schon benannten Zeugen Lcuchtcnbergcr , ver -

ehelichte Schoene und verehelichte Goldberger bereits eidlich

vernommen worden sind und deren Aussagen in den früheren

Beschlüssen vom 8. und 13. Juli 1882 eingehende Würdigung

gefunden haben , weshalb auf dieselben hier velwicsen werden

kann ( die Aussagen dieser Zeugen waren für den Angeklagten

äusexst günstig , indem durch dieselben u. A. die Einlcrnung

der Äussage des 4jährigen Pflegcsohns des Hoffmann bestätigt

worden ist . Damals wurden sie nur nicht als aus -

reichend füe die beantragte Wiederaufnahme erachtet ) ;
daß weiter dns Gutachten des Dr . Pick im Wesent -
lichcn nur eine Kritik des Gutachtens der beiden gerichtlichen
Physici , des Dr . Fuhrmann und Dr . Falk enthält , daß jedoch
dem Gutachten der beiden gerichtlichen Sachverständigen , wcl -
ches nach vorheriger Inaugenscheinnahme des Thatorts unter
Berücksichtigung aller Thatumstände in voller llebereinstimmung
abgegeben , wohl motivirt und durchaus übe , zeugend ist , der

Vorzug vor dem Gutachten des Dr . Pick zu geben ist (dieser
hatte ebenfalls den gcsammtcn Befund in Berücksichtigung ge-

zogen , und es war für die Wichtigkeit seines Gutachtens das

Medizinalkollegium angerufen ) ; daß endlich die gegenwärtig

wieder behauptete Thatsache , die verehelichte Hoffmann habe

wiederholt erklärt , sie werde sich, wenn ihr Ehemann sie noch -

mals schlüge , das Leben nehmen , durch Arsenik oder einen Sturz
aus dem Fenster , an sich nicht neu ist , daß hierüder vielmehr
derests in der Voruntersuchung die unverehelichte Baschin und

Witt und iu der Hauptverhandlung letztere Beiden , sowie

die Frau Matten als Zeugin vernommen worden sind , mithin
derartige Acußerungen der verehelichten Hoffmann schon in der

Hauptverhandlung vollkommen gewürdigt worden sind ; daß
aber , wenn Angeklagter in der Bcschwerdeschrift vom 16. Nov .

d. I . unter Berufung auf das Zeugniß des Zigarren fabrikanten

Hauch und der Eigenthümcrin Ziegler die neue Behauptung
aufstellt , die verehelichte Hoffmann habe erklärt , sie werde ,

wenn sie aus dem Fenster hinausspränge , dies so einrichten ,

daß es aussehe , als ob es ihr Mann gcthan , auch dieser Aeuße -

runa der Aussage des 4jahrlgen Knaben Thiele , sowie dem

Gutachten der Sachverständigen Fuhrmann und Falk

gegenüber und mit Rücksicht darauf , daß der der Be -

schaffcnheit der an dem Körper der verchelrchten Honmann

vorgefundenen Verletzungen und den zahlreichen Blutspuren in

. der Hoffmannffchen Wohnung die Annahme durchaus gerecht -

fertigt erscheint , daß ein großer Therl jener Verletzungen der

ncrehcl . Hoffmann von ihrem Ehemanne vor dem Sturz aus

dem Fenster zugefügt worden und daß dieselbe m Folge der

Mißhandlungen , die nach Angabc der Zeugen fast eine halbe

Stunde gewährt - und in Folge des Blutverliistes gar nicht

mehr im Stande gewesen , sich selbst aus dem Fenster zu

stürzen , ein besonderes Gewicht nicht beizulegen sein würde ( zu

diesen Zeugen gehört namentlich die bereits erwähnte Frau Schöne ,

die mit voller Sicherheit bekundet , daß Hoffmann während des

Hinausslürmens seiner Frau aus dem Fenster gar nicht

mehr in dem qu . Zimmer gewesen und er eine Minute

- ' darauf in dasselbe zurückgekehrt ist ) ; daß nach alle -

dem die bchauvtetm Thatsachen , selbst wenn sie von

den Zeugen bestätigt würden , — wie in dem ange -

fochtencn Beschlüsse zutreffend ausgeführt worden —

weder allein , noch in Verbindung mit den früher erhobenen
Beweisen die Freisprechung des Angeklagten oder in Anwcn -

dung eines milderen Strafgesetzes eine genngcrc Bestrafung
herbeizuführen geeignet sind , ist beschlossen worden . daß die

iBcschwerdc des Angeklagten vom 16. November d. I . nls un¬

begründet auf Kosten dcffelben zurück cuweisen . Unterschnften .

- Da inzwischen sich beim Rechtsanwalt Dr . Salomon wiederum

Zeugen zu Künsten des verurtheilten Hoffmann gemeldet haben ,

beabsichtigt derselbe , der immer dringender werdenden Bitte

seines seine Unschuld bctheuernden Klienten zu entsprechen und

- ein neues Wicderaufnahmegesuch einzureichen . Im sensationellen

Fall Speichert find ebenfalls die ersten Antrage abgelcbnt wor -

den , und doch hat die Ausdauer des Vcrthcid ' gerö endlich den

«hofften Erfolg gehabt . _ _

Vereine nnd Uersammlungen .
Ortokrankrnkasscn - Terrorismus . Nachdem am 21 . v. M.

die Delegirtenwahl der Lrtskrankcnkasse Berliner Maurer so

wundervoll vollzogen war , daß man dabei unwillkürlich an einen

Kamcvalsscherz erinnert wurde , fand am 20 . d. M , Krauscn -

straße 10 eine Generalversamn lung mit folgend « arages -

■Ordnung statt : 1. Wahl von drei Revisoren . 2. Neuwahl der

Vorstandsmitglieder auf die Dau « von 2 Jahren . Es ging
aus beiden genannten Wahlen recht deutlich hervor , wie sehr
die Kassenmitglied « terroristrt w« den . „ Nur als Stimmvieh, "
so schreibt uns ein Theilnehm « an der letzten Versammlung ,
„werden die Delegirten gebraucht . Eine Diskusston über die zu
wählenden Personen findet überhaupt nicht statt . D « Vor -

fitzende , He « Rathsmaur « meist « Lüdtke , trifft die Anordnun -

gen in den Versammlungen und die Delegirten müssen ge -
horchen . Daß überhaupt noch Arbeitnehm « rn eine solche Ver -

sammlung gehen , das ist zu dewundem . " — D « «sie Punkt
der Tagesordnung wurde schnell «ledigt , die He « en Dähne
und Vuchholz , sowie ein Arbeitgeber wurden zu
Revisoren gewählt . Zum zweiten Punkt der Tages -
ordnung stellten die Arbeitnehmer den schriftlichen , laut § 48
des Statuts von 10 Arbeitnehmem unterschriebenen
Antrag : „ Die Versammlung möge beschließen , daß die Vor -
standswahl durch die neuen Delegirten vollzogen w« de , weil
die neu gewählten Delegirten und d « neue Vorstand die
nächsten zwei Jahre zusammen arbeiten müssen . " Die Antrag -
stell « hielten es für unrichtig , daß die alte Generalversammlung
noch den neuen Vorstand wählt und nach der Wahl zurücktritt .
Der Vorsitzende de « Lüdtke erklärte jedoch mndweg , daß der
Antrag nicht zur V« handlung komme und eine Debatte darüb «
nicht stattfände , die Wahl müsse vielmehr vollzogen w« den .
Die Versammlung fügte sich dies « Anordnung des Vorfitzenden
und vollzog die Wahl . „Dadurch , daß jede Diskussion in den

Drtskrankcnkassen - Vcrsammlungen unterdrückt wird, " so schreibt
uns der Berichterstatter , „ können die zweideutigsten Elemente
in die Kaffcnverwaltung hineingebracht werden . Die Arbeit -
nehmer würden mundtodt gemacht und die Arbeitgeber nicken
ihren He « en Kollegen zu . " Er giebt den Arbeitnehmem den
Rath , an solchen te «oristischen Versammlungen und an der
Kassenverwaltung keinen Äntheil mehr zu nehmen .

Zentralkranken - und Begräbniffkasse der Buchbinder
Die Zahlstellen , ausgenommen die in der Naunvnstr . 60 und

Blumenstraße 29 , find am 1. Feiertage geschlossen . Freitag ,
den 31. d. M. ( Sylvester ) sind sämmtliche Zahlstellen wieder
geöffnet .

Verband deutscher Zimmerleute ( Lokalvcrband Berlin
Zentrum ) . Dienstag , den 28 . d. M- , Abends 8 Uhr , Komman -
dantenstraße 77 —79 , Versammlung . Tagesordnung : 1. Vor¬
trag . 2. Verschiedenes . 3. Fragelasten .

Verein zur Wahrung der Interessen der Tischler .
Am I. Weihnachtsfciertag in Klein ' s Salon , Oranienstr . 180 ,
Konzert , Gesangsvorträge , sowie Auftreten des Zauberkünstlers
Herrn Berndt . Anfang 6 Uhr . Nach dem Konzert Tanz¬
kränzchen . Billets sind zu haben bei den H« rcn Lackur , Ad -
mrralstr . 26 , > ; Werscbke , Adalbertstr . 16 ; Frank , Reichen -
bergerstr . 46 ; Lerche , Fruchtstr . 52 , l >>; Stiegelm ei « , Git -
schin «str . 93 , T, und Pschichholz , Strausbergerstr . 43 .

Der Fachverein der Tischler veranstaltet heute , am ersten
Weihnachtsfeiertage , in d « „ Berlin « Ressource " , Komman -
dantenstraße 57 , eine Festlichkeit , bestehend aus Konzett ,
Gesangs - und deklamatorischen Votträgen , Theatervorstellung
und Ball . Anfang des Konzerts Nachmittags 4 £ Uhr , des
Balles nach 12 Uhr . Billets sind nur vorher zu haben bei
den Mitalied « n Böhm , Johannitersttaße 10, Hof HI; Gmenwaldt ,
Prinzenstraßc 8, III , bei Konrad ; Glocke , Lausitzerplatz 2, Hos
patt . ; Meinz , Manteuffelstr . 93 , III links ; Haase , Rheinsberger -
straße 13, I ; Apelt , Belle - Alliancestt . 61, Hof rechts V; Thierbach,
Neue Königstr . 72 ; Besold , Bergmannstt . 96 ; Fest , Hollmann -
straße 1», I : Palme , Andreasstr . ' 17, Hof II ; Schulz , Btttzer «
strafte 42 ; Witte , Möckernstr . 95 ; Jakob , Ackerstt . 71 und
Bielstein , Gartenstt . 3, IV ( bei Biedermann ) . An der Kasse
des Lokals werden keine Billets ausgegeben . - Der Zentral -
Arbeitsnachweis des Vereins ( Blumenstt . 56 ) ist am 25. ,
26 . und 31 . Dezember , sowie am 1. Januar für Arbeitsuchende
geschlossen ; jedoch können schriftliche Gesuche der Arbeitgeber
um Zuschickung von Gesellen auch an diesen Tagen in den
am Eingang zum Arbeitsnachweis befindlichen Bnefkasten ge -
legt werden . — Die Zahlstellen des V« kins sind heute und
am 1. Januar ebenfalls geschlcffen .

In der freireligiösen Gemeinde halten die IFestvotträge
Vormittag 10 Uhr Rosenthalerstraße 38 Herr Schafer am ersten
und Hnr Howe am zweiten Weihnachtsfeiertage . Zuttitt steht
Güsten frei .

Gesang - , Turn - und gesellige Vereine rc . am Montag .
Gesangverein „ Männerchor Linde " Abends 8 Uhr Naunyn -
straße 70 bei Stab . — Männergesangverein „Schneeglöckchen "
Abends 9 Uhr im Restaurant Klose , Mattannenstraße 31 32 .
— Liedertafel des Fachvereins sämmtlicher im Dreckslergewerk
beschäftigten Arbeiter Berlins Abends 9 Uhr im Lokale des
Hc « n Winzer, Naunynstr . 78 . — Turnverein „Hasenhaide "
( Lehrlingsaotheiluna ) Abends 8 Uhr Dieffenbachstr . 60 bis
61. — „ Berliner Turngenossenschaft " ( 7. Lehrlingsadtheilung )
Abends 8 Uhr in der städtischen Turnhalle Britzerstraße 17 18.
Zitherklub „ Amphion " Abends 8 £ Uhr im ,Furfürstenkeller ",
Poststt . 5.

Kleine MittheilunKen .
Der Schneefall . Die Nachrichten aus den von dem

kolossalen Schneefall der letzten Tage betroffenen Gebieten
Deutschlands weisen »och keine Besserung der Verhältnisse auf .
Im Zeitalter der Eisenbahnen und Telegraphen ist der bis
dahin wohl undenkbar gehaltene Zustand eingetreten , daß viele
auch größere Städte und Ottschaften so vollkommen eingeschneit
sind , daß der Verkehr mit der Außenwelt gänzlich abgeschnitten
ist . Volle 18 Stunden war z. B. Leipzig ohne alle Nachrichten,
Briefe und Zeitungen aus Berlin , Dresden rc . Unterm 22 . d.
wird von dott berichtet : „ Der Verkehr ist auch jetzt noch auf
fast allen hier einmündenden Eisenbahnen eingestellt . Auf der
Dresdener Bahn ist seit vorgestem Abend , nachdem der 8 Uhr
30 Min . abgelassene Nossener Personenzug bei Beucha im
Schnee stecken geblieben war , weder ein Zug angekommen noch
abgelassen worden . Trotz Aufbietung all « Arbeitskräfte ist es
bisher nicht gelungen , die Geleise frei zu machen . — Auf der
Bayerischen Bahn ist gestern Nachmittag in der vierten Stunde
ein Zug abgelassen worden , dem es auch wirklich gelungen ist ,
sich bis Alten bürg durchzuarbeiten , seitdem ruht der Verkehr
mied « vollständio . — Ebenso steht es auf der
Berliner Bahn . Dott hat man vorgestern jlO Uhr Abends
versuchsweise einen Personenzug abgelassen , d « ab « bereits an
der Gebhardt ' schrn chemischen Fabrik festfuhr und Nachts 1 Uhr
mied « zurückgeholt werden mußte . — Auf 0 « Magdeburg «
Bahn hat ebenfalls seit voraestern Abend kein Zug mehr v « -
kehrt. Auf dem hiesigen Magdeburger Bahnhofe befindet sich
eine ganze Anzahl Personen , die an d « Weiteneise gebindctt
sind und sich seit gestern im Wattesaale aufhalten . Mehr « e
derselben , darunter verschiedene beurlaubte Soldaten , denen
nunmehr die Geldmittel ausgegangen sind , baden bereits Gegen -
stände versetzen müssen . — Vom hiesigen Thüttng « Bahnhof
sind gestern auf der Linie Plagwitz - Zeitz - Gera - Saalfeld 4 Züge
abgelassen worden und 2 angekommen . Auf dn Linie Cor «
belhm Erfurt dagegen find nur 2 Züge eingetroffen , während
von hier keine abgegangen sind . Heute ruht auch dort der
Vettehr vollständig . — Auch die hiesige Pferdebahn hat unter
dem Schneewetter stark zu leiden . Vorgest «» Nachmittag
wurde der Veikehr auf allen Linien eingestellt , da die Pferde
die Wagen nicht mehr fortzubringen vermochten , gestern gelang
es wenigstens auf der Reudnitz « und theilwttse auf d « Linde -
nauer Linie unter großen Anstrengungen , die Wagen , welchm
zwei und stellenweise vi « Pferde vorgelegt wurden , zu befördern .
Da das Schneewetter auch jetzt noch fortdauett , wird es des «
halb kaum möglich sein , den Verkehr beute in wctt « em
Umfange wieder aufzunehmen . — Die Berlin « Zeitungen

sind durch die Hallesche Schlittenpost in Leipzig eingetroffen .
Für Dresden mußten Kettenschlepper und Dampfschisse die
Packet - und Perfonenbcförderung über Meißen und Riesa , von
dott per Schlitten nach Leipzig besorgen ; es herrschte Milcb -
und Gemüsemangel . Die Letpzig « Oberpostdirektion sah sich
sogar v « anlaßt , bekannt zu machen , daß in Folge der durch
den starken Schneefall eingettetenen allgemeinen Vnkehrsunt « -
brechuna auf den Eisenbahnen und Landstraßen Packete mit
od « ohne Wetthangabe , sowie Geldbttefe nach auswätts bei
den Postanstalten in Leipzig bis auf Weiteres nicht mehr ange -
nommen w« den können . D « weimarische Mittagsschnellzug
vom 21 . d. M. wurde von zwei Lokomotiven gezogen , während
eine dritte schob . Gleichwohl blieb d «selbe in ein « oberhalb
Oßmannstedt befindlichen Schneewehe stecken und konnte erst
nach andetthalbstündiger Arbeit wieder in Bewegung gesetzt
werden . Die nach Nordhausen gettchteten P « sonenzüge aus
Halle , B« lin und Erfurt blieben ebenfalls im Schnee stecken ,
der von Nordhausen abgegangene Schnellzug kam glücklich bis
Sangerhausen , dott ging er mit 4 Lokomotiven weit « , blieb
aber trotzdem bei Niestedt stecken . Nun saßen in kurz « Ent -
fernung von einander fest die Züge aus Berlin , aus Halle und
aus Nordhausen . Der Zug von Erfurt nach Nordhausen saß
im Geschlinge bei Hohenebra fest . Die Passagine dies «
sämmtlichen Züge saßen von Montag bis Dienstag einge -
pfercht fest ! "

Tragikomische Szenen werden dem „ B. Bött . - Eour . " aus
Eisenach gemeldet . Das dottige Hauptquattier der V« schneiten
ähnelt einem wahren Kriegslager . Allstündlich zieht eine Pro¬
zession von Passagieren nach dem belagerten Bahnhofe und
kehtt dann enttäuscht zurück . Große Mengen von Reisenden
sind in den Bahnhofshallen untergebracht . In dem He « e d «
Eingeschneiten he «scht Galgenhumor und Verzweiflung . Die
Magazine können die aufgesammelten Postsachen nicht fassen .
Das Telegraphenamt ist mit Arbeit überhäuft ; die Beamten
können trotz allen Aufgebots an Fleiß und Ausdauer das
Material kaum bewältigen . An tausend Arbeiter sind bei
Fröttstedt mit der Sisyphusarbeit des Schneesckaufelns de -
schäftigt ; was tausend Hände in einer Stunde schaffen , v « -
nichtet ein Windstoß .

In Erfurt und Umgegend sind solche Unmassen Schnee
gefallen , daß er theilweise meterhoch liegt . Erfurt ist vom
Außenverkehr vollständig abgeschlossen . Die Milchlief « anten
und andere Leute , welche Erfurt täglich mit frischer Waare
versorgen , sind ausgeblieben , auch die Pferdebahn mußte ihren
Bcttieb einstellen .

Aus München wird unterm 23 . d. M. telegraphitt : Inn « -
halb Bayerns waren gestern und diese Nacht die Bahnstrecken
Würzburg - Aschaffenburg , Lohr - W« the ! m, Würzburg - Ansbach ,
Würzburg - Weigolshausen , Würzburg - Marktbreit und Neuen -
martt - Hof völlig aespertt . Auf den meisten andern Strecken
find Störungen und Verspätungen eingetreten . Zur Wegräu -
mung der Schneemassen ist überall Militär aufgeboten . Falls
kein weiterer Schneefall eintritt , wird der Verkehr heute Abend
oder morgen früh wieder hergestellt sein . Die Berliner Post
fehlt seit Montag , die französische Post seit Dienstag . Die
Wien « Post hat starke Verspätung : ein Theil der kölnischen
und Frankfutt « Post ist heute über Ulm eingetroffen . Der
Blitzzug von Paris ist vorgestern ausgeblieben , gestern nach
siebenstündig « Vettvätung eingetroffen . Der Blitzzug von
Wien ist gar nicht abgegangen .

In Köln ist der am 23 . Dezember , Vormittags 7 Uhr
52 Minuten fällige Paris « Zug ausgeblieben . Die
aus Süddeutschlnnd kommenden Züge hatten be -
deutende Verspätungen . So traf der 5 llhr 25
Minuten von Frankfutt fällige Zug erst gegen 8 Uhr
ein , der Berliner Kurierzug hatte etwa 50 Minuten Verspätung .
Nach den Aussagen von Beamten der Schlafwagen - Gesell -
schaft sitzen in Bayern mehrere Wagen derselben im
Schnee fest.

Im nördlichen und östlichen Frankreich herrschen noch immer
Schneestürme , In Paris trafen am Donnerstag alle Eisenbahn »
züae verspätet ein und mehreen Entgleisungen fanden statt , ohne
daß jedoch Menschen verunglückt wären . Aus dem J > « e -
Depattement meldet man , daß dort seit 1870 keine solche Masse
Schnee gefallen sei.

Leipzig , 22 . Dezember . Gestern Nachmittag in der dtttten
Stunde venm glückte auf den , hiesigen Thüringer Bahnhof ein
Bahnarbeiter . Derselbe hatte im Schneegestöber eine sich
nähernde Rangirmaschine nicht bemerkt , wurde von ihr über -
fahren und starb nach kurzer Zeit an den erlittenen Ver -
wundungen .

Mannheim , 23. Dezember . Heute um 10 Uhr stieß d «
P« sonenzug Oggersheim - Ludwigshafen auf offener Strecke mit
einer entgegenkommenden Lokomottve zusammen . Schwerv « -
wundet sind sechs Pnsonen , eine größere Anzahl hat leichte
Verletzungen erlitten . Der Gepäckwagen ist zettrümmett , zwei
Personenwagen find stark beschädigt .

Uermischtes .
Ei » übern , ütyiger Schauspieler . Dem Berlin « Publi -

kum spielte vor Jahren der geniale Schauspieler Wilhelm Klä -
ger einen argen Streich . Man gab im Hoftheater den „Tell " .
Kläger , der den Geßler zu spielen hatte , zechte in der bekann -
teil Weinstube von „Lutter und Wegn « " bis knapp vor Be -
ginn der Vorstellung . T « Theaterdien «, d « wußte , wo
Klag « zu finden sei , holte ihn aus dem Kreise d « Zechgenossen .
Unwillig über die Störung und noch nicht voll des süß « ,
Weines , verfprach Klag « längstens um %9 Uhr wieder zurück
zu sein . Da nun Geßler erst zu Ende des vi « ten Auszuges .
also beiläufig nach halb 10 Uhr «schoflen wird , wurde Kläger ' s
früheres Erscheinen für unmöglich erklätt . Sofott wettete d «
Schauspiel « um ein «, Korb Champagner , daß er das Unmög -
liche möglich machen werde . Die Wette wurde gehalten unv
Kläger eilte ins Theat « . Als nun im dritten Akte die
Apfelschußszene kam und Tell auf die Frage des Vogtes , wozu
er den zweiten Pfeil zu sich gesteckt habe , antwortete :

„ Mit diesem zweiten Pfeil durchschoß ich — Euch ,
Wenn ich mein liebes Kind getroffen hätte . . . "

Da strich sich zum allgemeinen Erstaunen der Künstler und
des Publikums Kläger - Geßler behäbig den Batt und sprach
gemüthlich

„ So , so, mein lieber Tell ! Nun wohl , ich könnte
Euch jetzt nach Küßnacht bringen lassen ,
Dorthin , wo weder Mond noch Sonne scheinen ;
Doch will ich ' ö nicht ! . . . Die Schweiz sei frei ?
Ich gehe aus dem Land und bitt ' Euch nur :
Seid einig , einig , einig ! "

Wohl od « übel ! Der Vorhang mußte fallen , an thn
Fottsetzung des Spieles war nicht zu denken . Kläger entlief
in die Weinstube . Die Wette hatte er gewonnen , aber Berlin
mußte « »« lassen . . . . Sein „Meisterstück " lieferte derselbe
Schauspiel « in Blomberg . Höchst „angeheitett " bettat «
während eines Gastspieles die dottige Bühne und wurde , da
seine unsichere Haltung sich deutlich bem « kbar machte , von den
Anwesenden mit Enthusiasmus — ausgepfiffen . Kläger kam
nicht aus der Fassung . Nach ein « kurzen Paust trat n hart
an die Rampe und hielt folgende Ansprache : „ Ver —ehttes
Publikum ! Wenn ein Künstler , wie . . . Wü — Helm Klä ger ,
in einem Nest , wie Brom - b « g , gastitt , dann muß et
ent —wed « v « — rückt oder besoffen sein . . . . Ich habe den
letzteren Zustand gewähtt . " Das Holloh kann man sich
denken .

D « heutigen Nummer liegt außer der „Jllustrittca .
Sonntagsbeilage " ein Wandkalender für 1887 bei .



Theater .
Sonnabend , den 25 . Dezember .

LvernhauS . Aida .

Sonntag : Donna Diana .
Montag : Undine .

Echavfvtelhaus . Die Braut von Messing .
Sonntag : Ein Wintermärchen .
Montag : Tilli .

Deutsche » Ttieater . Goldfische .
Sonntag : Macbeth .
Montag : Doktor Klaus .

Krtedrtch - Wtlhelmstädtisches Theater . Der
Zigeunerbaron .

Sonntag und Montag : Dieselbe Vorstellung .
Wallner - Theater . Einer vom alten Schlag .

Sonntag und Montag : Dieselbe Vorstellung .
Viktoria - Theater . Der Liliputanertönig .

Sonntag and Montag : Dieselbe Vorstellung .
O&end - Theater . Das neue Gebot .

Sonntag und Montag : Dieselbe Vorstellung .
Reftdenz - Theater . Georgette .

Sonntag und Montag : Dieselbe Vorstellung .
Zentral - Tiieater . Spottvögcl .

Sonntag und Montag : Dieselbe Vorstellung .
BetUallrance - Thcater . Die Kindsfrau .

Sonntag und Montag : Dieselbe Vorstellung .
WathaUa - Theater . Der Vagabund .

Sonntag » nd Montag : Dieselbe Vorstellung .
KSatgstädtisches Theater . So find fie Alle .

Sonntag und Montag : Dieselbe Vorstellung .
Stetchsyallen - Theater . Spezialitäten - Vor -

stellung .
Aavfvrann ' s Varietee . Spezialitäten - Vor¬

stellung .
< o « eordia - Theater . Spezialitäten - Vor -

srelluna .

. fttöeife - Tlieater .
lFruher Louisenst . Theater . ) Dresdenerstr . 72/73 .

Am 1. , 2. und 3. Weihnachtsfeiertage

Moße Gorflellunff
mit » ans nenem Urogramm .

Größte Sehenswürdigkeit d. 19 . Jahrh . �MC

Dismsirtflns
oder : Per nene Stern Andromeda .

Prof . Gtto Nürnberg , Ventriloquist mit seiner
aus 10 Personen bestehenden Automatenfamilie .

Kerisors Tronpe . die berühmten Amerikaner .

Direktor Iran Lnttgens mit 12 Dame « ,
Wr . und Mdmr . Dngharat , indianische

Messerwerfer .
Darstellung plastischer Gruppen .

Helte « von 2 iebenden

Pferden , 1200 Pfand
rrfmiM * von Wilhelm Kleiner .
! astver , bem stärkst . Mann Sachs .

Orothrr » Forest , großartigsten Mufikal - Clowns .
Frl . Margarethe , medizinisches Wunder .
Paula und Ludw . Tellheim . Eugen Zocher .
An allen 3 Feiertagen : K- ' ssenossnung 5 Uhr .

_ _ Anfang 6 Uhr . _

Stadt - Theater .
Wallnertheaterstr . 15.

Heute zum 1. Male :

Arm und reich .
' Weihnachtsposse mit Gesang in 8 Bildern von

Dr . Ed . Jacobson und Otto Girndt .
Sonntag ( am 2. Feiertage ) , den 26 . Dezbr . ,

Vormittags 11 —1 Uhr :

Grosse Matine
zum Besten der Untcrstützungskasse hllfsbedürf -

tiger Bühnenangehöriger .
Morgen , Abends 7j Uhr : „ Arm und reich " .

Passage 1 Tr . 9 M. - 10 91.
Kalaer - Pfinorama .

Die maler . Kiichstlche Schmeis .
Amertka - Kaliforn . Mond . Hoch¬

interessante Montblanc - Besteigung . Hertha -
Reise . Karolinen - Jnseln .

Sine Resse 20 Pfennig . Kinder nur 10 Pf .

AUZl UHTUvCtU�UUC: wuuiumssu

Apollo
Der weltberühmte anatomische

ist heute und
täglich

ausgestellt
in

PrEuscher ' s Museum .
Kommandantenstraße 70 .

Dienstag und Freitag : Damentag .
Entr - �e 50 Pf . Vcreinskartcn giltig .

Mein Interims - Nestanrant
8 Beuthstr . 8

ist eröffnet . [ 1333

Hermann Piekardt ,
Gratweil sche Kierhallen .

Restaurant zur Dezimalwaage ,
Memelerstrasse 82 . [ 1323

Allen Freunden und Bekannten zur Nachricht ,
daß ich m den Weihnachtsfeiertagen eine
» orsügliche UnU - Weiße zum Ausschank bringe .
Für sonstige Speisen und Getränke ist bestens
gesorgt . Es ladet ergebenst ein ist . Haugk .

ZU den Feiertagen !
Einem geehrten p. t. Publikum und inSbeson -

dere meiner geschätzten Nachbarschaft theile ich
ergebenst mit , daß ich meine gegenwärtigen Lo -
kaliläten um ein Dereins » und ein Hillard -
simmer »ergröhrrt habe und empfehle selbe
zur gefälligen Benutzung .

Für gute , reelle Speisen und Getränke
werde ich stets Sorge tragen .

Hochachtungsvollst

josef Urban .
1317 ] Schankwirth , F- rsterstrafie 56 .

Frdl . Schläfst , z. v. Brandenburgstr . 62 , Querg . i

� Produktiv - und Rohstoff - Genojfenfchafi X
der Schneider zu Kerlin ( E. G. )

( von Mitgliedern des Fachvereins der Schneider gegründet ) ,
I . Geschäft : Zimmerstr . 30 ,

2 . Geschäft : Lothring erstr . 51 ( Ecke Weinbergeweg ) ,
empfiehst ihr Lager fertiger Krrren - Garderobe , sowie ein reichhaltiges Lager in - und

ausländischer Stoffe , ebenfalls Futter , Körte und Knopfe . [ 731

Kerren - Garderoken werden nach Maak angefertigt .
Solide Preise .

Oer Vorstand und Verwaltungsrath .

♦

:

Soeben erschien

Heft 3
der Internationalen

Bibliothek .
Die Darwinsche Theorie . ( Affe Mensch . )

Preis pro Keft 50 pf .
Zu beziehen durch die

Grpedition des „ Kerl . Polksklntt� , Zimmerktrake 44 .
Einbanddecken zu Heft I bis 3 ä 30 Pf .

« i » " Wiederverkäufern Rabatt . - VW

Allen Freunden und Gönnem empfehle meine [ ] 233

Dkjlil <Mn,Weiß «. Dl>irijlhbicr -Lokal,staP. NillRd.
H . Liewald , Höchstestraße 29 , dicht an der Landsberserstraste .

s

Die

Buchdruckerei von Max Bading
Berlin SW . , Beuth - Strasse 2

empfiehlt sich für

Anfertigung von Druck - Arbeiten
jeden Genres

bei prompter und solider Bedienung .

Kosten - Anschlage und Muster werden auf Wunsch

gern tibersandt .

M

9 Dn haben in der Erpedition d . Dl . ,
Aimmrrstraße 44 .

Soeben erschien im Verlage von Wörlein
& Co . der

Neaisiiu

Haüdwerker- Ulli! Ardeiter-
Uotiz-Alllelldtt

Mr 1887

( iX . Jahrgang ) .
Dieser Notizkalender , seit Jahren in dm

deusschen Arbeiter - und Handwerkerkreisen
rühmlichst bekannt , ist nicht blos Kalender ,
sondern zugleich Notizbuch und Gesetz -
sammlung .

Auch in diesem Jahre ist sowohl auf den
Inhalt als die Ausstattung besondere
Sorgfalt verwendet und ist nammtlich be -
züglich des Einbandes Vorzügliches ge -
leistet und bestes Material dazu verwendet .

Neben der gewöhnlichen Ausgabe ist
auch wieder eine stärkere veranstaltet , welche
mehr Schreibpapier enthält und kräftigm
Leinwandcinband mit Deckel nach Bnef -
taschenart und Gummiband hat . Auch bei
der gewöhnlichm Sorte find diesmal die
Ecken abgerundet .

Inhalt des Kalenders :
Kalmdarium mit neu rcvidirtem Ge -

schichtskalender ; postalische Bestimmungen ;
Telegrammtarif ; das ganze Unfallverfiche -
rungsgcsetz mit Anhang vom 28 . Mai 1885 ;
Gesetz über die eingeschriebenen Hilfskassen
mit der Novelle vom 1. Juni 1884 ; das
Reichstags - Wahlgesetz mit Reglement ;
Auszug aus dem Reichs - Patmtaesetz ;
Gewindeschneidetabelle für Metallarbeiter ;
Schreibpapier mit Datumsangabe für
Tagesnotizen , leeres Schreibpapier , Brief -
täschchen . De ganze Kalmder ist vierzehn
Bogm starl .

Preis der einfachen Ausgabe 60 Pf .

„ „ stärkeren „ 70 Pf .

Wiederoroitänfer
erhalten lohnende » Rabatt .

Rotlio « h Loose
d, 5 Hark .

v, M. 3, V. M. 1,50 . 12991

150,000 Mark haar .

Ziehung 28 . u. 29 dieses Mts .

Richard Schröder ,
Berlin W. , Markgrafenstraste 46 .

ßeniiarmeumartt .

I

Großes Winterfest isös

des

KiMni-UiilriBtziiuzs . Kmi>
der

Schskider, Körschver , posaNeatitre
«vd Kervfsgt «osskv

am Sonntag , den 26 . Dez. ( 2. Weihnachtsfeiertag )
in der

Kerliner Ressource ,
Kommandantenftr . 57 :

Grosses Concert u . Ball
Billets find zu haben Krausenstraße 11 im

Lokal ; in beidm Geschäften der Genossenschaft ,
Zimmerstr . 30 und Lothringerstr . 51 ; in beiden
Zahlstellen Grenadierstr . 33 , im Restaurant , und
Annenstr . 9, im Restaurant Zilm ; Waldemar »
straße 19, H. 1 ; Heinrich , Kommandantenftr . 41 ,
v- iv ; Lubas , Sebastianstraße 41 , v. l> ; Killer ,
Grüner Weg v. IV ; Boche , Annenstr. 11, v. IV
uul » in den mit Plakaten belegten Handlungen .

Gäste willkommm . Das Komitee .

loucerthaus Sanssouci .
Sonntag , d. 26 . Dezbr . ( 2 . Weihnachtsfeiertag ) :

Grosse Matinee
des Schäfer ' fchen Gesong - Uereins

„ der Elfer " .
Zum wohlthätigen Zweck .

Zur Aufführung gelangen u. A. : Kompositionen
von R. Wagner , Verdi , Koschat , Schäfer . Die
Weibnachtsfee , gr . Mclovram v. H. Pfeil
und W. Tschiersch . — Chor : 50 Sänger . —
O r ch e st e r : 32 Mann , unter gütiger Mit »
Wirkung bedeutender Solokräfte . [ 1335

Anfang 11 Uhr . Entröe 50 Pf .

Grosse Matinee
veranstaltet vom

kacho - rkw der StkiktrSsitt Kerlivs
zum Besten der Wittwen und Waisen der in

diesem Jahre verstorbenen Kameraden ,
am Sonntag , den 2 . Januar 1887 ,

in der Tonhalle , Friedrich str . 112 ,
ausgeführt vom Gesangverein „ Kornblume " .
. Humoristische Vorträge von Herrn Müller .
Konzert von der 30 Mann starken Kapelle des

Musikmeisters Herrn Noll c.
Kameraden und Freunde laden wir hiermit

ein , zahlreich zu erscheinen . — Kasscnöffnung
10i Uhr . — Anfang 11 Uhr Vorm . — Entrse
ä Person 30 Pf - Kinder frei . [ 1334

Das Komitee .

Fllchllmill ht UmulchkU.
Die Versammlung am Sonntag , dm 2. Jan . »

fällt aus und findet am Sonntag , de »
10 . Januar , statt . Um zahlreiches Erscheinen
ersucht Der Vorstand .

1332 ] I . A. ; Pabst .

pf glltslldnk H. Kehr
empfiehlt zum bevorstehenden Wcihnachtsfeste
ihr vorzügliches Lager selbstgefertigter

Filz - und Sridrnhiite .

1. « eschäft :

Skalitztrstraße 109 , u. d. Mauteuff - istr .

2 . Geschäft :

Adalbttt - « nd Köpvicktrstraßtv ' Scktz
Eingang Adalbertstratze .

Schlfst . f . Hm. d. Liesack , Reichmbergerstr . 33,H . >Il .

Aohtaßak ,
größte Auswahl ,

billigste Preise !

Brunnenstraße 155 ,
am Rosenthaler Thor . [ 1215

Hmnu . Wo,
Irlii Klllfil drutsche Tabake .

A. Goldschmidt,
am Poseuthalrr Thor ,

Krunnenstr . 153 .

IKeffalat�ure ,
goldme und silberne

Tanchen - Uhren ,
Wanduhren mit Patentschlagwerk ,
Gold - , Granat - , Korallen - und
Silberwaaren in großer Auswahl ,
goldene , silberne nnd Talmiketten ,
Wecker u. s. w. kauft man am besten und

billigsten in der Uhreir - Kabrik von

Max Busse .
157 Jnvalidenstratze 157 ,

Zwischen Brunnen - und Ackerstraße ,
neben dem Markthallenbau .

Auf jede gekaufte oder reparitte Uhr wird
reelle Garantie geleistet .

Pferdebahnverbindungen : Kreuzberg -

es & mäSE
Größte Auswahl

von

Kchnhen und Stiefeln .
Nur reelle �feste Handarbeit . Solideste Preise

D » Wolf , Adalbertstraße 80 .

_
Gegründet 1861 . [ 1048

Allen Freunden und Bekannten bringe mich
wieder freundlichst in Erinnerung und empfehle
in bekannter Reellität und Güte meine

Cigarren - Fubrikate
in den Preislagen von 30 bis 100 Mark ,

sowie zum Geschenk passend in Kistchen
ä 25 - 50 u. 100 Stück , elegante Ausstattung .

Gleichzeitig empfehle [ 1300

Medizinischen Tokayer
( Ungarwein , garantitt echt ) ,

& Flasche� M- 1,60 , sowie gute Rothweine .

Bernstein ,
Rosenthaler str . 71 .

nahe dem Rosenthaler Thor .

Porzellan- n . Giaswaarcn,
Gel - , Licht - nnb Krlfen - Hanblnng von

A. Irrgang , Admiralftraße 14 .
Gr . Lager aller Arten Spielwaare » .

Spczial . : Gesichte Trinkgefäße für Gastwirthe .

Cigarren - Fabrik
von [ 801

Paul Krebs , % % % "
empfiehlt ihre preiswetthen und guten Fabrikate .

D Faust ' s
Schneider - Akademie

für Herren - u . Damen - Zuschneiden

Friedrichstrnße 68
Beginn der neuen Kurse . Täglich Aufnahme .

Anerkannt von verschiedenen Schnewerverem
und Kongreffen .

Kiii »! . ?», «. Meiel - ch - lch - K
empfiehlt M . Meyer , «oppenstr . 66 .

Ich empfehle allen Freunden und Bekannten mein

Schuhwaarengr schaff .

WUh . Krüger , Lausttzerplatz 8.

Für Klavierarbeiter
befindet sich der unentgeltliche Arbeitsnachwel »
zu jeder Tageszeit bei Stramm , Skalitzerstt . 18-

Bestellter neuer Kammgarn - Anzug ». Winter »

Ueberzieher mittel Gr . z. v. Ackerstr . 20 , 3 Tr . ger .

Berantworttich für dm polstischm Thess und Soziales Max Ech�pel� für�Vernne übrigen Theil der Zeitung « . Crouheim , sämmttich in Berlin .
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